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Telegraphiſche Nachrichten. 

Trieſt, 11. Sept. 
u des Landtags⸗Ausſchuſſes, hat dem Municipium feinen Austritt 
angezeigt. 

Turin, 10. Sept. Der König begiebt ſich am 14. d. M. nach Florenz 
zur italieniſchen Ausſtellung, wohin auch zwei Bataillone mobiler National⸗ 
garde aus Palermo beordert wurden. Es werden ferner acht Bataillone 
Nationalgarde mobil gemacht, um die Sicherheit im Innern zu erhalten und 
den Dienſt der Truppen in den Marken und Umbrien zu erleichtern. Die 
Gerüchte über eine bevorſtehende Miniſterkriſe erhalten ſich fortwährend. Es 
beißt, Ricaſoli dränge in der römiſchen Frage zu ſehr, und verletze hierdurch 
Frankreich, weshalb ihn Rattazzi ablöſen ſoll. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 12. Septbr., Nachmittags 2 Uhr. en 
3 Uhr 42 Min.) Staatsſchuldſcheine 90. Prämien⸗Anleihe 124. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 87. Oberſchleſiſche Litt. A. 124%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 113. Freiburger 111%. Wilhelmsbahn —. Neiſſe⸗ 
Oeſterreich. Credit⸗ 


Brieger —. Tarnowitzer — Wien 2 Monate 72%. 
Aktien 61. Oeſterr. National⸗Anleihe 58%. Oeſterr. Lott.⸗Anleihe 60%. 


Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135%. Oeſterr. Banknoten 73%. Darm⸗ 
ſtädter 81%. Commandit⸗Antheile 87% B. Köln⸗Minden 158. Rheiniſche 
Aktien — Poſener Provinzial⸗Bank 89%. Mainz⸗Ludwigshafen 1074, 
— Feſter. 
Wien, 12. Septbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 176, 60. 
Au Perkin, 12, Sept. Roggen: behauptet. Sept. 50g, Sept Ott. 50% 
erlin Sept. oggen: behauptet. Sept. „Sept.⸗Okt. ’ 
Dkt.⸗Nov. 50%, Frühj. 50%. — Spiritus: unverändert. Sept, 21%, Sept. 
libr. 21%, , Btibr. Nov. 20%, Frühj. 20%. — Rüböl: matter. Septbr. 
12%, Frühjahr 12%. 


+ Die Reform ar Herrenhauſes. 


Wer die Reform des Herrenhauſes durch eine „rettende“ Octroyi⸗ 
rung ſcheut, und dieſelbe nur auf dem Wege des „Geſetzes“ zu errei— 
chen wünſcht, wird trotz des unzweifelhaften Widerſpruchs, der zwiſchen 
der Verordnung vom 12. Oktober 1854 und dem Geſetz vom 7. Mai 
1853 beſteht, nicht umhin können, fi) zu der Fiction der Rechtsbeſtän⸗ 
digkeit des Hauſes in feiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung zu be: 
quemen. Denn nur durch die Annahme dieſer Fiction iſt es möglich, 
die ganze Frage in den verfaſſungsmäßigen Weg zu bringen, und der 
Anwendung des alten Satzes, salus reipublicae suprema lex zu 
entgehen, der doch nur für den alleräußerſten Fall, wenn alle andern 
Heilmittel vergeblich find, eine Wahrheit ift. 

Freilich bedürfen wir zu einer Reform des Herrenhauſes durch ein 
„Geſetz“ feiner eignen Zuſtimmung, und da einerſeits jede Hoffnung auf dieſe 
Zuſtimmung für jetzt wie in der nächſten Zukunft eine Selbſttäuſchung 
wäre, ſo lange das Haus in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung 
verbleibt, andererſeits aber ſeine Reform ein dringendes Bedürfniß iſt, 
ſo iſt vor allem eine Aenderung in ſeiner Zuſammenſetzung nothwen⸗ 
dig, welche verfaſſungsmäßig nur von der Krone ausgehen kann. So 
lange ſie nicht dieſe Initiative ergreift, iſt jede Reform des Hauſes 
durch ein „Geſetz“ unmöglich 2 

Daher richtet ſich denn auch bereits feit längerer Zeit, und jetzt 
lebhafter als früher, an die Krone die Forderung, daß ſie ihr verfaſ⸗ 
ſungsmäßiges Recht, neue Mitglieder in das Haus zu berufen, dazu 
gebrauche, in demſelben eine Majorität zu ſchaffen, von der ſich die 
Zuſtimmung zu einem die Reform des Hauſes bezweckenden „Geſetze“ 
mit Sicherheit erwarten ließe. 

Wir unſerſeits zweifeln, daß die Krone auf jdiefe Forderung ein: 
gehen wird, und können nicht umhin anzuerkennen, daß die Bedenken, 
welche ſie abhalten dürften, wohl einer ernſten Erwägung werth ſind. 

Auf den erſten Blick allerdings, ſcheint dieſer Weg am ſchnellſten 
und ſicherſten zum Ziele zu führen, allein bei näherer Betrachtung 
treten die großen Schwierigkeiten, die auch auf ihm ſich finden, hervor. 

Zunächſt iſt es an und für ſich klar, daß er einen ſog. Pairsſchub 
verlangt, der an Maſſenhaftigkeit alle Präcedenzfälle der Art aus der 
ältern und neuern Geſchichte conſtitutioneller Staaten weit hinter ſich 
laſſen würde. Nicht nur die 90 Vertreter des alten und befeſtigten 
Grundbeſitzes würden mit den Vertretern der Grafen- und der durch 
ausgebreiteten Familienbeſitz ausgezeichneten Geſchlechter wie ein Mann 
gegen jeden Geſetzentwurf ſtimmen, der ihrem bisherigen Daſein im Her⸗ 
renhauſe ein Ende machen ſollte, ſondern aller Wahrſcheinlichkeit nach 
würden auch noch viele Mitglieder anderer Kategorien auf ihre Seite 
treten, ſo daß die Ernennung von eher über als unter 100 Mitglie⸗ 
dern ſicher nothwendig werden dürfte, um den angegebenen Zweck zu 
erreichen. Obwohl nun ſelbſt diejenigen, welche dieſem Plane das 
Wort reden, eingeſtehen, daß es „ein ſtarker Anſpruch an den Patrio⸗ 
tismus eines Staatsbürgers fei, eine ſolche Ernennung ad hoc anzu: 
nehmen“, da es hiebei vorausgeſetzt wird, daß die neu Ernannten ſich 
ſelbſt zugleich mit denen in's Grab legen, zu deren Begräbniß fie be: 
rufen find, fo wollen wir doch annehmen, daß es im Lande an der er: 
forderlichen Zahl ſolcher nicht fehlt, welche dieſem „ſtarken Anſpruch“ 
an ihren „Patriotismus“ nachzukommen bereit ſind. Auch die Schwie⸗ 
rigkeit, die es denn doch für die Regierung haben dürfte, dieſe Männer 
aus der Menge herauszufinden, ohne hiebei viel fehlzugreifen, wollen 
wir nicht überſchätzen. Die Hauptfrage ſcheint uns vielmehr darin zu 
liegen, welche Sicherheit denn die Regierung hat, daß ſie auf dieſem 
Wege zu einem Ziele gelangt, welches ihr ſelbſt genehm iſt. Soll 
ſie ſich von jedem der neu zu Berufenden eine Garantie dafür aus⸗ 
ſtellen laſſen, daß er auch wirklich für den von ihr einzubringenden 
Reformentwurf ſtimmen wird? Und in welcher Lage befindet ſie ſich, 
wenn das ſolchergeſtalt neu zuſammengeſetzte Haus ihren Entwurf ver- 
wirft und auf eine Reform dringt, welche über das Geſetz vom 7. Mai 
1853 noch hinausgeht? 

Schon jetzt tritt hier und dort der Gedanke hervor, daß die Re⸗ 
form des Herrenhauſes nicht nur deſſen Zuſammenſetzung auf das 
Geſetz vom 7. Mai zurückführen, und ſich demgemäß nicht auf die 
Entfernung aller der Elemente beſchränken dürfe, welche auf Grund 
des § 4 der Verordnung vom 12. Oktober 1854 in daſſelbe eingetre⸗ 
ten ſind. Man meint, auch der große Grundbeſitz würde, wenn er 
nicht von „übermäßigen“, ſondern von „allen Vorrechten“ entkleidet 
ſei, „unter Vorausſetzung einer den Bedürfniſſen und der Bildung 
unſerer Zeit entſprechenden Kreis» und Provinzialverfaſſung auch ohne 
das Vorrecht eines erblichen Sitzes, durch die Wahl der Kreis⸗ und 
Provinzialvertretungen überall in unſerm Staat feinen Weg in die erſte 
Kammer zu finden wiſſen“, und deutet hiemit auf eine „organiſche“ 
Umbildung des Herrenhauſes hin, welche die vom Geſetz vom 7. Mai 
feſtgehaltenen Momente der Erblichkeit und der Lebenslänglichkeit zu 
beſeitigen bezweckt. 


Angenommen aber auch, die Regierung könnte bei dem maſſen⸗ 


as Gemeinderaths⸗Mitglied, Herr Valentin Pazze, haften Pairsſchub ihre Auswahl ſo treffen, daß ſie ihrer Sache in 


dem neu zuſammengeſetzten Herrenhauſe ganz ſicher wäre, ſo müßte der 
ganzen Operation doch immer zuerſt eine Verſtändigung mit dem 
Hauſe der Abgeordneten voraufgehen, damit der außerordentliche Schritt 
nicht ſchließlich noch an deſſen Widerſpruch ſcheitre. Kein Menſch in 
der Welt kann heute den Ausfall der bevorſtehenden Wahlen voraus⸗ 
ſehen, und Niemand es mit Sicherheit wiſſen, ob die feudale, die alte 
miniſterielle oder die Partei des „Fortſchritts“ den Sieg davon tragen 
wird. Je nachdem aber die eine oder die andere die Majorität ge⸗ 
winnt, wird auch eine andre Anſicht über die Reform des Herrenhau⸗ 
ſes im Haufe der Abgeordneten überwiegen, und es konnte gar leicht 
fi) ereignen, daß die Regierung das Haus für den Plan nicht ge- 
winnt, zu deſſen Durchſetzung ſie ſich zu dem maſſenhaften Pairsſchub 
entſchloſſen hätte. Jedenfalls alſo könnte von dieſem erſt nach einer 
Verſtändigung mit dem Hauſe der Abgeordneten die Rede ſein. Das 
Reformgeſetz müßte mit dem letztern vollſtändig vereinbart ſein, bevor 
die Regierung zu jener Maßregel ſchreiten könnte, um den Widerſtand 
des bisherigen Herrenhauſes zu brechen. 

Man ſieht, auch dieſer Weg führt uns keineswegs, wie man be- 
hauptet hat, „ſofort“ oder auch nur „raſch“ zu dem gewünſchten 
Ziel. Eine ganze Seffion des neuen Abgeordnetenhauſes müßte vorüber 
ſein, ehe die Regierung den Pairsſchub vornehmen könnte, und es 
dürften ſomit 1% bis 2 Jahre vergehen, bis das neue Herrenhaus 
feine Functionen als Factor der Geſetzgebung antreten könnte. Erſt 
in der dritten Seſſion der nächſten Legislaturperiode würde man die 
erwarteten Früchte ernten konnen: es fei denn, daß man den Pairs⸗ 
ſchub auch dazu benutzen wollte, um gleich in der zweiten Seffion mit 
der Reform des Herrenhauſes ſelbſt auch alle die Geſetze durchzutrei⸗ 
ben, deren Annahme im bisherigen Herrenhauſe nicht zu erwarten ſteht. 

Abgeſehen aber auch von all den bisher erwähnten Schwierigkeiten 
und Bedenklichkeiten, welche ein Pairsſchub von dieſer Ausdehnung un⸗ 
terliegt, iſt ſicher doch auch der Umſtand der ernſten Erwägung werth, 
daß ſich dieſe ganze Maßregel nur durch ihre legale Form von einem 
Staatsſtreiche unterſcheidet. Wir unſererſeits legen auf dieſe legale 
Form ein großes Gewicht, unſere politiſchen Gegner aber werden ſich 
durch ſie ſchwerlich abhalten laſſen, den Act für einen Staatsſtreich zu 
erklären. Wer vorurtheilsfrei die Lage der Dinge auffaßt, wie ſie in 
Wirklichkeit iſt, wird anerkennen müſſen, daß das bisherige Herrenhaus 
keineswegs nur die 1331 Rittergutsbeſitzer hinter ſich hat, welche die 
Wähler der Vertreter des „alten“ und des „befeſtigten“ Grundbeſitzes 
ſind. Die größere Mehrheit der ſogen. Ritterſchaft, welche auf dem 
platten Lande der alten Provinzen mit wenigen Ausnahmen noch im⸗ 
mer der durch Beſitz, Bildung und Einfluß hervorragende Stand iſt, 
ſympathiſirt mit dem Herrenhauſe. Sie trägt es, ſo zu ſagen, geiſtig und 
moraliſch, und man kann daher nicht ſagen, daß die „Herren“ nur ſich 
ſelbſt repräſentiren. Ein Palssſchub zu dem angegebenen Zweck und in 
der Ausdehnung, wie er zur Erreichung deſſelben nothwendig iſt, 
würde von aftlichen Adel als ein Gewaltſchlag gefüh 


werden, der gegen ihn ſelbſt geführt iſt. Er würde ihn mit der neuen 


Ordnung des Staats nicht verſöhnen, ſondern ihn mit dem bitterſten 
Haß gegen dieſelbe erfüllen. Selbſt eine Reihe von Leuten, welche 
bisher, wenn fie auch gerade keine lebendige Sympathie für die Ver⸗ 
faſſung hatten, doch zu ihr in keinem ſchroffen Gegenſatz ſtanden, wür. 
den durch den Standesgeiſt und den Einfluß, den die Geſellſchaft auf 
den Einzelnen hat, auf die Seite der entſchiedenen Gegner hinüberge⸗ 
trieben werden. Mit einem Worte, der in dieſen Kreiſen nun einmal 
vorhandene Gegenſatz gegen die neue Ordnung unſeres Staatslebens 
würde nicht geheilt, ſondern vielmehr noch geſchärft werden. 

Jedermann muß einräumen, daß auch dieſe Seite der Frage eine 
Berückſichtigung und Prüfung verdient, der ſich vor allem die Regie⸗ 
rung nicht zu entziehen vermag, und es iſt aus den Artikeln der 
„Allgem. Preuß. Zeitung“ wohl zu ſchließen, daß ſie dem Pairsſchub 
en masse einen anderen Weg vorziehen wird. Ihn werden wir in 
dem nächſten Artikel betrachten. 


Preuſten. 

Berlin, 10. Septbr. [Der Oberbürgermeiſter 
Krausnick. — Der nordamerikaniſche Bürgerkrieg. — 
Vom Theater.] Man erfährt, daß unter den bei der Krönung 
in den Adelsſtand zu erhebenden Perſonen ſich auch der zeitige Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Krausnick befinden ſoll. Derſelbe ſoll bereit ſein, 
die ihm zugedachte Auszeichnung anzunehmen. Liberalerſeits will man 
daraus auf eine Verzichtleiſtung auf eine Candidatur bei der im künf⸗ 
tigen Jahre ſtattfindenden Oberbürgermeiſterwahl ſchließen. Jedenfalls 
dürften die Chancen des Hrn. Krausnick, die ſchon jetzt nicht günſtig ſtehen, 
ſich dadurch gewaltig vermindern, daß er aus dem eigentlichen Bürger⸗ 
kreiſe wenigſtens formell hinaustritt. In ſonſt konſervativen Bürger⸗ 
kreiſen hält man einen Mann, der in dieſer Beziehung die Gunſt des 
Hofes auf ſich gezogen, nicht für geeignet, an der Spitze eines doch 
mehr oder minder unabhängigen Gemeinweſens zu ſtehen. In Eng⸗ 
land geſchieht es häufig, daß Mayors den Baronettitel erhalten. Aber 
in England fungiren die Chefs der Städte nur ein Jahr lang. — 
Während im Publikum die Auflöſung der amerikaniſchen Union als ein 
fait accompli angeſehen wird, iſt man ſeitens der Unionsregierung, 
wie wir aus beſter Quelle erfahren, anderer Anſicht. Jede Idee eines 
Compromiſſes iſt vom waſhingtoner Cabinet abgelehnt, und man geht 
jetzt ernſtlich damit um, eine ordentliche Armee mit längerer Dienſtzeit 
zu ſchaffen. Jedenfalls ſtehen der Armee des Südens, zu der das 
ganze ſtehende Heer der Union übergegangen iſt, viel bedeutendere 
militäriſche Kräfte zu Gebot als dem Norden. Bemerkenswerth iſt, 
daß von einer kleinen, hier vor einiger Zeit erſchienenen militäriſchen 
Broſchüre über den Felddienſt der Infanterie einige hundert Exemplare 
nach Amerika gegangen ſind. — Berlin wird in dieſem Winter wiederum 
ſich zweier italieniſchen Opern erfreuen, während Wien ſeit 1859 die⸗ 
ſes Genuſſes entbehren muß. 
deutſchen Oper und des Dramas ſehr wenig. Mit Herrn Zieſche und 
Frau Tuczek verlaſſen 2 ruhmgekrönte Veteranen in dieſem Monate 
unſere Bühne. Beide ſind noch in keiner Beziehung erſetzt. — Ein 
Sammelboot für die preußiſche Flotte, welches in einem vielbeſuchten 
Bierausſchank aufgeſtellt war, iſt, der „Spen. Ztg.“ zufolge, mit ſeinem 
Inhalt vorgeſtern gekapert worden. Vorſicht bei der Aufſtellung von 
dergleichen Sammelbooten iſt alſo zu empfehlen. 

H. Berlin, 11. Septbr. 
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Leider geſchieht zur Auffriſchung der 


[Zu den Wahlen. — Aus dem 
Miniſterium. — Unterrichtsgeſetz. — Die Politik Schwe⸗ 


dens.] Der Termin der Wahlen iſt, wie man vernimmt, auf Be⸗ 
ginn oder Mitte November feſtgeſetzt worden, und die Parteien, die ſie 
bereits auf den Oktober verlegten, haben alje faſt noch einen ganzen 
Monat zur Vorbereitung gewonnen. Inzwiſchen hat bekanntlich das 
confervative Wahlcomite die Schaar feiner auf 5000 von ihm angege⸗ 
benen Kreuzritter, auf den 20. d. in Berlin zuſammenberufen. Man 
hat es den Getreuen fo leicht als moglich machen wollen, ihnen Gaſt⸗ 
wohnungen und nöͤthigenfalls ſogar Reiſegeld angeboten. Wie man 
aber erfähct, ſollen alle dieſe Bemühungen bis jetzt ziemlich ohne Lohn 
geblieben ſein, und die bisherigen Anmeldungen kaum das Erſcheinen 
des zehnten Theils jenes angegebenen geſinnungstreuen Heeres in Aus⸗ 
ſicht ſtellen. Man wird ſich wohl damit zu helfen wiſſen, daß die 
leitenden Herren von ihren Gütern ein größeres, ihnen zu Gebote ſte⸗ 
hendes Contingent herbeibeſcheiden werden. — Die Verleihung des 
Miniſteriums des königlichen Hauſes an Herrn v. Schleinitz, hat, wie 
man mit Beſtimmtheit vernimmt, in dieſen Tagen ſtattgefunden, und 
wird nunmehr auch wohl ſein Nachfolger, Graf Bernſtorff, ſeinen neuen 
Poſten als Miniſter des Auswärtigen demnächſt definitiv antreten. 
Sicher iſt es jedenfalls, daß die bisherige Zögerung nicht darauf be⸗ 
ruhte, daß derſelbe ſeinen Geſandtſchaftspoſten in London nicht eher 
aufgeben wollte, als bis er einige Zeit die neue Stellung erprobt hätte. 
Dieſe ganze Erzählung iſt durchweg eine tendenziöfe oder jedenfalls un⸗ 
geſchickte Erfindung. — Das Staatsminiſterium, das augenblicklich ver⸗ 
einigt täglich Sitzungen hält, beſchäftigt ſich, wie es heißt, hauptſächlich 
mit den Vorlagen, die dem bevorſtehenden Landtage unterbreitet wer⸗ 
den ſollen. Da die Berathungen jedoch erſt begonnen haben, ſo iſt 
über die ausgearbeiteten Geſetzentwürfe, über welche ſchon mancherlei 
berichtet wird, Beſtimmtes noch nicht zu ſagen, um ſo mehr, als die 
aus dem Miniſterconſeil hervorgegangenen Beſchlüſſe auch noch die 
Sanction des Königs paſſiren müſſen. Das Unterrichtsgeſetz übrigens 
liegt noch nicht einmal dem Staatsminiſterium zur Berathung vor, 
ſondern der Geſetzentwurf iſt erſt den Provinzialbehörden zur Begut⸗ 
achtung übergeben worden. Alle bisherigen Discuſſionen über daſſelbe 
führen ſich alſo auf vorzeitige Conjecturen zurück. — Dem Artikel der 
engliſchen „Preß“ ſoll, was wenigſtens das Verhältniß Schwedens zu 
Rußland betrifft, mehr als ein Körnchen Wahrheit unterliegen. Der 
König von Schweden ſoll in der That den Plan, die ſchwediſchen Kü⸗ 
ſten, insbeſondere die gegenüber dem ruſſiſchen Finnland, zu befeſtigen, 
ſehr energiſch betreiben, und man glaubt, daß auch die Stände dieſes⸗ 
mal ſich willfähriger zeigen werden. Ruſſiſcherſeits iſt man hinſichtlich 
dieſer und eventuell weiter gehender Abſichten auch ſehr wohl unter⸗ 
richtet, und dürfte man nicht fehlgehen, wenn man die Verſtimmung 
gegen Frankreich zum Theil auf die Rechnung der Haltung ſetzt, welche 
daſſelbe gegenüber dem Könige von Schweden beobachtet hat. 


Deutſchlan d. 
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ſtiſchen Strebung, zur Verwirklichung des Katholicismus in Staat und Kirche, 
damit in der Wiedervereinigung aller Kirchen auch unſer Vaterland zu neuem 
Glanz erſtehe. Hierauf berichtete Domvicar Hallmayer von dem diesjäh⸗ 
rigen ſpeirer Domfeſt, und ſpricht ſeinen Dank für die reichliche Spende des 
Kaiſers von Oeſterreich, der für die Reſtauration des Doms 54,000 Fl. 
bewilligt habe, ſo wie für die Munificenz der Könige Max und Ludwig 
von Baiern aus, welche das Innere des Gotteshauſes zu einem Tempel der 
Kunſt geſchaffen hätten. Der ganze Act ſchloß aber mit dem angelus do- 
mini und Ave Maria. 


Heute gegen 15 Uhr ſetzte ſich der Feſtzug von der Frauenkirche aus 
nach dem Glaspa aſt in Bewegung; zuerſt kamen die Zünfte mit ihren 
Standarten; dann eröffneten Staatsminiſter v. Zwehl, Frhr. v. Pelkhoven 
und Profeſſor Streber die lange Re der Abgeordneten und Gäſte, denen 
der Stadtmagiſtrat und endlich die Mitglieder der hieſigen katholiſchen Ver⸗ 
eine folgten. Die weitaus größte Zahl der Abgeordneten beſteht aus Kle⸗ 
rikern, die Laien kaum ein Zwolftheil der Theilnehmer. Gegen 11 Uhr kam 
der Zug in den für die Sitzungen e Räumen des Glaspalaſtes 
an. Dieſelben find mit den Fahnen ſämmtlicher deutſchen Bundesſtaaten 
verziert, nur das deutſche Banner fehlt. Inmitten des Saales iſt eine reich 
geſchmückte Tribüne für die Vorſitzenden und Redner errichtet, über welcher 
man das Bild Pius IX., und darüber zwiſchen den baieriſchen und öſterrei⸗ 
chiſchen zn die Farben des Kirchenſtaates gewahrt. Rechts und links 
an der Tribüne ſind die Büſten der Könige Max und Ludwig aufgeſtellt, 
an den beiden Seitenwänden rechts und links von der Tribüne aber findet 
ſich eine ſegnende Chriſtusſtatue und eine Muttergottesſtatuette zwiſchen Blu⸗ 
men. Für die 3 und Gäſte ſind eigene Sitze inmitten des Saa⸗ 
les bereit, außerhalb der Barriere und auf dem Balcon für die Zuſchauer. 
Nachdem der Zug im Glaspalaſt ſich zur Ruhe a und der katholiſche 
Geſellenverein mit einem Feſtgeſang denſelben bewillkommt hatte, wiederholte 
Herr v. Ringseis noch einmal die Begrüßung der Abgeordneten und Gäjte 
in dem durch ihre treue Anhäaͤnglichkeit an die katholiſche Kirche und ihr ans 

eſtammtes Fürſtenhaus ſprüchwörtlich gewordenen München. Wir tagen, 


Max, der allen Bekenntniſſen gerecht zu werden ſucht, unter den Segens⸗ 
wünſchen des Königs Ludwig, der, wie Kaiſer Heinrich II., nicht blos den 
Namen des Kirchenerbauers, ſondern auch den des Kirchenwiederherſtellers 
und eines Mäcens der chriſtlichen Kunſt ſich gewonnen hat; wir tagen unter 
der Unterſtützung der hohen Staatsbehörden und des Magiſtrats, und unter 
der Theilnahme des größten Theils der Gemeinde. 2 
Der Redner ſchloß ſeine mit vielem Beifall begleitete Rede mit der Auf⸗ 
forderung an die Abgeordneten, in geſchloſſener Verſammlung die Wahl der 
Vorſitzenden und der Ausſchüſſe vorzunehmen. Nach den Abſtimmungen des 
Localcomité's wurde Frhr. v. Andlaw zum Präſidenten, die Profeſſoren 
Streber und Moy zu Vicepräſidenten erwählt. — Nach der Verkündigung 
der Wahlen, wobei Frhr. v. Andlaw mit Rückſichtnahme auf ſein vorgeſchrit⸗ 
tenes Alter feine Wahl zum Präſidenten vergeblich abzulehnen ſuchte, wurde 
die Verleſung des apoſtoliſchen Schreibens“) und die Antwortadreſſe der 
7) Es lautet mit Weglaſſung des Einganges, wie folgt: Gewiß iſt euch 
und allen Genoſſen dieſer Vereine vollkommen jener fürwahr bitterſte 
Krieg bekannt, welcher in dieſen traurigſten Zeiten gegen die katholiſche 
Arche und dieſen heiligen Stuhl von den Feinden Gottes und der 
Menſchheit erregt iſt. Deshalb, geliebte Söhne, hegen Wir die ar 
Hoffnung, daß mit Gottes Beiſtand euch und allen Genoſſen dieſer 


agte er, unter dem Segen des hl. Vaters, unter dem Schutze des Königs 


7 


Sachwa 


Verſammlun 


jede Beſprechung der römiſchen € 
br geſpannt ſei, worüber er die 


Breit 


Morgen nach Baden⸗Baden abgereiſt und wird ſich von dort in das 
Lager von Chalons begeben. Wie es ſcheint, ſagt die „Südd. Ztg.“, 
iſt der Prinz zu dieſem Beſuche don dem Kaiſer Napoleon eingeladen, 
da ſolche Beſuche wohl außerdem nicht ſtattfinden. Die Reife des 
Prinzen wurde übrigens erſt geſtern definitiv beſchloſſen. — Ihre Ma⸗ 
jeſtät die verwittwete Königin von Preußen hat ſich von Reichenhall 
nach Tegernſee begeben, woſelbſt Allerhöͤchſtdieſelbe 14 Tage zu ver: 


weilen gedenkt. — Profeſſor Bluntſchli hat, wie die „Südd. Ztg.“ 


vernimmt, einen Ruf an Mohls Stelle nach Heidelberg erhalten. 


Stuttgart, 9. Sept. [Vierte Verfammlung deutſcher Volks⸗ 
wirthe.] Heute Vorm. um 10 Uhr eröffnete der Direktor der Centralſtelle 


für Handel und Gewerbe, Hr. v. Steinbeis, die vierte Verſammlung des 


volkswirthſchaftlichen Congreſſes. Unter den Anweſenden bemerkte man die 


hervorragendſten Nationalötonomen von Deutſchland: den greifen Präſiden⸗ 
ten Lette aus Berlin, Prince⸗Smith aus Berlin, Dr. Soetbeer aus Ham⸗ 
burg, Max Wirth aus Frankfurt, M. 1 aus Roſtock, Dr. Böhmert 
aus Bremen, Faucher aus Berlin u. A. 5 
nier⸗Pages und Demarets aus Paris. v. Steinbeis hieß die Verſammlung 
im Namen des Königs und des Landes willkommen, indem er ausführte, 
daß die ene Regierung ſeit anderthalb Menſchenaltern die ratio⸗ 
nellen Beſtrebungen bethätigt habe, welche die Aufgabe des Congreſſes ſeien, 
1 ſie namentlich in allen gewerblichen Angelegenheiten fern von fiscali⸗ 
en 
und den Gewerbtreibenden ſei. Die Verſammlung brachte dem Könige von 
Württemberg, als dem erſten Volkswirthe ſeines Landes, wie v. Steinbeis 
ihn nannte, ein dreifaches Hoch; und wählte dann zum Präſidenten den 
ru der naſſauiſchen Ständekammer, Dr. Braun aus Wiesbaden, > 
ice⸗Präſtdenten v. Steinbeis und Präſident Lette aus Berlin; zu Schrift 
führern: Ober⸗Reg.⸗Rath Bitzer aus Stuttgart, Reg.⸗Rath Pfleiderer aus 
Stuttgart, * v. Reinhardt von hier, Advokat Dr. Miller aus Dres⸗ 
den und Dr. G. Weiß aus Berlin. 

Braun übernahm den Vorſitz, indem er den Aal theoretiſchen und 
praktiſchen Charakter des Congreſſes und deſſen Verhältniß 2 dem Handels⸗ 
tage, der auf einem engern Gebiete daſſelbe Ziel wie der Congreß anſtrebe, 
kurz hervorhob. Als neue, in der bereits durch die Zeitungen bekannt ge⸗ 
wordenen Tagesordnung noch nicht enthaltene Gegenſtände wurden ange⸗ 
meldet: rufe betreffend die deutſche eee Vertretung der 


deutſchen Induſtrie auf der bevorſtehenden Weltausſtellung, Ausdehnung des 
ollvereins auf ganz Deutſchland, das mecklenburgiſche Zollweſen und die 
uche der Salzſteuer. — Nachdem die Verſammlung dem ſtändiſchen 
Ausſchuſſe den Auftrag ertheilt, dem König ihren Dank für ſeine freundliche 
bei | perſönlich auszuſprechen, betrat Prince⸗Smith als erſter Refe⸗ 
rent die Rednerbühne und erſtattete im Namen des ſtändiſchen Ausſchuſſes 
den Bericht über die allgemeinen Erfolge der Wiſſenſchaft der Volkswirth⸗ 
ſchaft. Er führte aus, daß die Glieder des einzelnen Volkes und die Völker 
egen einander noch dem Wahne nachgingen, als ob 4 Intereſſe durch 
5 der anderen Intereſſen gefördert werde, und daß ſie darüber viele 
Culturmittel in unproductiver Weile verzehrten; daß aber die Schuld nicht 
bei den Regierungen, ſondern bei den Völkern, welche durchweg die Geſetze 
des Culturlebens noch nicht kennten, liege; eine Aenderung fei, ho lange un: 
eweſen, als die e Einigung nur kleine Nachbarſchaften 
umfaß 1 jetzt aber ſei ſie mächtig hervorgebrochen und durchlöchere 
uberall den alten Staat. Ihm folgte: h 
Dr. Böhmert aus Bremen als Berichterſtatter über die Fortſchritte 
der Gewerhefreiheit und über die wohlthätigen Folgen ihrer Einführung 
in Oeſterreich, Oldenburg und beſonders in Bremen. An dieſen Bericht, 
der bei aller Ausführlichkeit die Zuhörer außerordentlich feſſelte, knüpfte 
-fi die Debatte über die vom Ausſchuſſe geſtellte Frage: „Iſt die Beibehal⸗ 
tung der an en als — Inſtitutionen mit oder ohne Zwangs⸗ 
tt be Einführung gewerbefreiheitlicher Geſetzgebung zu empfehlen?“ 
gu Beibehaltung der Innungen als freiwilliger Vereine wurde manche 
timme laut, dagegen fehlte es auch nicht an Anſichten, daß der Begriff 
„Innung“ zu eng ſei, daß namentlich auch die kaufmänniſchen Corporatio⸗ 
nen — re und das Gewerbe der ſogenannten Gelehrten, Heilkunſt, 
terſchaft u. ſ. w. völlig freizugeben fe. Schließlich einigte man ſich 
dahin, daß die Frage einfach zu verneinen. — Nach einer Reihe geſchäftli⸗ 


Vereine nichts angelegener ſein werde, als in dieſer Verſammlung mit 
aller Sorgfalt und Eifer ſolche Rathſchläge zu faſſen, die zur Wahrung 
der Sache der katholiſchen Kirche und dieſes heiligen Stuhles, — Ver⸗ 
ſechtung ihrer Rechte, zur 1 größeren Ausbreitung der heilbringen⸗ 
den a der katholiſchen Wahrheit und zur Abwehrung der vielfachen 
verderblichen Irrthümer ſeindſeliger Menſchen führen können. Wir 
wünſchen aber lebhaft, daß von euch und den andern Genoſſen derſel⸗ 
ben Vereine ohne Unterlaß die heißeſten Gebete zu dem erbarmungs⸗ 
reichen Gotte emporgerichtet werden, daß er ſich erhebe und ſeine Sache 
richte, den Stürmen und dem Meere gebiete und die erſehnte Ruhe 
ſchaffe. Wir, auch unter den größten Bitterkeiten, von denen Wir von 
allen Seiten bedrängt ſind, — jene göttliche Verheißung vertrauend, 
daß Chriſtus der Herr bis an's Ende der Welt mit ſeiner Kirche ſein 
und daß die Pforten der Hölle ſie niemals überwältigen werden, zwei⸗ 
feln nicht, Gott werde dereinſt zeigen, daß ſolcher Sturm nicht zur Ver⸗ 
ſenkung des Schiffleins Petri, ſondern um es höher zu erheben und 
Gottes Herrlichkeit mehr und mehr offenbar werden zu laſſen, erregt 
worden ſei. Schließlich ertheilen Wir als Vorzeichen aller himmli⸗ 
ſchen Gaben und als Unterpfand Unſerer vorzüglichen väterlichen 
Liebe aus Sena Zuneigung des Herzens euch ſe 1 „geliebte Söhne, 
und allen Genoſſen der katholiſchen Vereine Deutſchlands liebevollſt den 
apoſtoliſchen Segen. 


amı 2 auf biefelbe beantragt und auch zum Theil vorgenommen. 
Schließlich . Pfarrer Thiſſen vor, in den öffentlichen Verhandlungen 
zu vermeiden, worauf man von außen 


I erfammlung nur einmüthiger Gefinnung 
ein könne. Der Antrag wurde angenommen. Als Redner für die heute Nach⸗ 
Be ftattfindende erfte öffentliche Sizung haben ſich Moufang, Wick, Dr. 

err aus Wien und Studienlehrer Dr. Lang aus München gemeldet. 


Be (Allg. Z. 
München, 9. Septbr. [Herzog Karl nach Chalons. — 
Ihre Majeſtät die Königin-Wittwe von Preußen. — Pro⸗ 
feſſor Bluntſchli.] Herzog Karl Theodor in Baiern iſt heute 


on Fremden bemerkte man Gar⸗ 


Zwecken, und darum ſteis in Uebereinſtimmung mit dem Handelsſtande 


2120 
cher Mittheilungen ſeitens des Präſidiums wurde die Sitzun 
Nachmittags vertagt. Morgen 
Eiſenbahnweſen, Verſicherungsweſen, Statiſtik u. ſ. w. ſtatt. 

Stuttgart, 11. Sept. In der heutigen 


(B.⸗ u. H.⸗ 


Spitze, Argwohn wegen politiſcher Hintergedanken, weshalb Varnbühler und 
Schäffle dagegen ſprachen, während Böhmert dafür auftrat. Löwe von 
Calbe beantragte Einſchränkung der Commiſſionsthätigkeit auf Sammlung 
von Tarifmaterial nach geſunden, volkswirthſchaftlichen Grundſätzen. Ueber 
alles dies wurde ſchließlich mit 115 gegen 104 Stimmen zur Tagesordnung 
übergegangen. Der Antrag auf Verallgemeinerung des Zollvereins wurde 
unterſtützt. D. des Dr. J.) 
Darmſtadt, 6. Sept. [Freiſprechung.] Es iſt ſeiner Zeit mitge⸗ 
theilt, daß und in welcher Weiſe eine in dieſem Frühjahr zu Gießen beab⸗ 


eingeleitete Unterſuchung, 
geendigt. 
der eine Volksverſammlung geweſen, noch durch die vom Advokat Meß ge⸗ 
haltene Rede ſtrafbar geworden ſei. 

eimar, 7. Septbr. [Suspenſion,] In voriger Woche 
iſt der Pfarrer Bollert in Clodra von ſeinem Amte ſuspendirt und 
die Adminiſtration der Pfarrei Clodra dem Archidiakonus Lerz in 
Weida vorläufig übertragen worden. Die officielle „Weimar. Ztg.“ 
bemerkt dazu: Fortwährender hartnäckiger Ungehorſam gegen die beſte⸗ 
henden Kirchengeſetze, und die Anordnungen der oberſten Kirchenbe— 
hörde, namentlich in feiner Verbindung mit der ſeparatiſtiſchen foge: 
nannten Adventsgemeinde in Greiz iſt, dem Vernehmen nach, der 
Grund dieſer Suöpenflon. 


Defterreich 

Wien, 10. Sept. [Das Bankreform-Projekt.] Die 
„Preſſe“ erklärt, daß der miniſterielle Plan, betreffend die Reform 
der Nationalbank und die Regelung der Valuta, ſo lange 
noch Hr. v. Plener Finanzminiſter iſt, keineswegs als aufgegeben be⸗ 
trachtet werden darf, ſondern daß, ſoviel wir wiſſen, nur die Rückkehr 
mehrerer von Wien abweſenden Bankdirektoren abgewartet wird, damit 
ſodann ſeitens des Finanzminiſteriums an das Bankdirektorium die kate⸗ 
goriſche Aufforderung gerichtet wird, ſich über die Bedingungen, unter 
denen das Miniſterium allein die Verlängerung des ablaufenden Bank⸗ 
Privilegiums zugeſtehen und bei der Reichsvertretung beantragen will, 
zu erklären. Dies wenigſtens iſt der uns bekannte Stand der Sache, 
und er dürfte der wahre ſein. In welch tendentiöſer Weiſe die „Köln. 
Zeitung“ ihre Nachrichten in die Welt ſetzt, mag man aus dem folgen: 
den Citat entnehmen: „Wie es ſcheint, hat der Finanzminiſter die 
ſeinerzeit mitgetheilten Finanz: und Bankreform⸗Plane definitiv fallen 
gelaſſen, theils wegen der allgemeinen Oppoſition, auf der ſie in der 
Finanzwelt ihrer Unausführbarkeit halber geſtoßen ſind, theils aus der 
mittlerweile entſtandenen Einſicht, daß die vollkommene Herſtellung ge: 
regelter Geldverhältniſſe und das Vertrauen in die Landeswährung nicht 
durch künſtliche Mittel, ſondern nur durch die im Publikum geweckte 
Ueberzeugung erzielt werden könne, daß der Staat die Tilgung ſeiner 
Schuld an die Bank als eine unverletzliche und nicht in gewiſſe Ferne 
hinauszuſchiebende Pflicht und Schuldigkeit betrachte.“ Man erkennt 
in dieſer Darſtellungsart ſogleich die den Bankaktionären dienſtbare 
Feder. Denn man kann dem Plener'ſchen Bankprojekt jeden Vorwurf 
machen, nur nicht den, „künſtliche Mittel“ anzuwenden; gerade 
„künſtlich“ find die proponirten Mittel am wenigſtens, eher find fie 
zu — urwöchſig, oder, wie die Advokaten der Bank ſich ausdrücken, 
gewaltthätig. 

Wien, 11. Sept. [Die Kaiſerin verbleibt den Winter 
über in Corfu.] Prof. Skoda hat im Laufe der vorigen Woche 
mit Sr. Maj. dem Kaiſer eine längere Beſprechung gehabt, in welcher 
Se. Maj. an den Profeſſor die Frage ſtellte, ob es nicht möglich wäre, 
Ihre Maj. die Kaiſerin den Winter hindurch in einem Orte der Monar⸗ 
chie, der ſich für die hohe Kranke als geeignet herausſtellte, unterzu⸗ 
bringen. Prof. Skoda ſoll jedoch auf dem Verbleiben der Kaiſerin 
in Corfu beſtanden haben; demnach wird Ihre Maj. den Winter in 
Corfu zubringen. So meldet die „Allg. Med. Ztg.“ 

[Hundert Abgeordnete des Reichsrathes,] die Linke und 
das Centrum, gaben geſtern dem Miniſter von Schmerling ein Banket 
als Zeichen ihrer Sympathien. Nur zwei Abgeordnete der Rechten, 
Biſchof Jirſik und Dr. Obſt, waren anweſend. Von den Miniſtern 
waren blos zwei zugegen, die Abgeordnete ſind: die Herren Plener 
und Laſſer, und zwar nicht als geladene Gäſte, ſondern als fubferibi- 
rende Theilnehmer. Den erſten Toaſt brachte der Alterspräſident, der 
greiſe Abt Eder auf Se. Maj. den Kaiſer aus. Hierauf folgte der 
Präſident Dr. Hein mit einer kurzen gemüthvollen Rede, die mit einem 
Hoch auf den Staatsminiſter endete. Letzterer antwortete in einer 
mehrmals von Rührung unterbrochenen Anſprache mit einem Toaſt 
auf ſeine politiſchen und perſönlichen Freunde. Prof. Brinz ließ in 
humoriſtiſcher Weiſe den Abgeordneten Schmerling leben. Den Schluß 


um 3 Uhr 
rüh finden die Commiſſionsſitzungen für 


5 Sitzung des voltsitrthfäai 
lichen Congreſſes entſpann ſich ein lebhafter Conflict zwiſchen Freihändlern 
und Schutzzöllnern. Dazu erregte Lette 3 Antrag auf eine permanente Com: 
miſſion für Zollvereinsreform, wegen des gleichzeitig colportirten Hanſe⸗ 
mann'ſchen Projects eines parlamentariſchen Zollvereins mit preußiſcher 


ſichtigte Verſammlung dortiger und auswärtiger Mitglieder des National: 
Vereins durch die Polizei verboten und auch ein darauf im Buſch'ſchen Gar⸗ 
ten zuſammengetretener geſelliger Kreis, in welchem Advokat Metz eine Rede 
hielt, als „verbotene Volksverſammlung“ von der Polizei aufgelöſt wurde. 
Die gegen Advokat Metz wegen Theilnahme an der ſogenannten Volksver⸗ 
ſammlung von dem . zu Gießen auf Antrag der Polizeibehörde 

hat nunmehr mit der Freiſprechung des Hrn. Metz 
Das Stadtgericht nahm an, daß die fragliche Verſammlung we⸗ 


machte Dr. Giskra, der in feurigen Worten auf die Energie, die 
Schmerling am 18. September in Frankfurt a. M. entwickelt hat, hin⸗ 
weiſend, auf den Mann und ſeinen Muth ein Lebehoch ausbrachte. 
Andere Toaſte wurden nicht zugelaſſen. Das Feſtmahl, das in dem 
freundlichen Saale des Hotels „zum weißen Roß“ ſtattfand, begann 
um 4 Uhr Nachmittags und endete in ſehr heiterer Stimmung um 
8 Uhr Abends. 

[Fürſtlich Eßterhazyſche Güter.] Seit längerer Zeit tauchen 
bezüglich einer von dem Fürſten Paul Eßterhazy angeblich con⸗ 
trahirten Anleihe in mehreren Blättern die verſchiedenartigſten Gerüchte 
auf. Wir ſind ermächtigt zu erklären, daß an allen dieſen Gerüchten 
kein wahres Wort iſt, und daß vielmehr die beſonders günſtigen Re⸗ 
ſultate eines genial eingeleiteten Verpachtungs⸗Syſtems den Für: 
ſten in die angenehme Lage verſetzt haben, jenen Nutzen, welcher bei 
ähnlichen Anleihen den, ſolche Gelegenheiten ausbeutenden Kapitaliſten 
allein zuzufließen pflegt, auf die Pächter zu vertheilen und doch der 
Nothwendigkeit der Contrahirung von Anleihen zu entbehren. (Oſtd. P.) 

Wien, 10. Sept. [Die ſiebenbürgiſche Angelegenheit.] 
Wie wir vernehmen, find die Principien, nach denen der fiebenbürgi- 
ſche Landtag einberufen und conſtituirt fein ſoll, geſtern Abend definitiv 
feftgeftellt worden. Es find dabei vorwiegend die Anſichten des Staats⸗ 
miniſters maßgebend geweſen. Baron Kemeny verbleibt aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach nichtsdeſtoweniger auf feinem Poſten als ſiebenbürgi⸗ 
ſcher Hofkanzler. 

Zwiſchen dem Grafen Forgach und Grafen Apponyi mit andern 
ungariſchen Magnaten ſollen fortwährende Conferenzen über die unga⸗ 
riſche Angelegenheit ſtattfinden. Es iſt der Zweck der ungariſchen 
Staatsmänner, die Berufung des Landtages zu beſchleunigen, und man 
iſt dabei beſtrebt, auf den Status quo ante 1848 zurückzukommen. (O. 3.) 

D Wien, 11. Sept. [Die neue Miniſterkriſis.] Am 
letzten Montage hatten wir eine neue Miniſterkriſis, welche raſch vorüber⸗ 
ging und ohne tiefern Einfluß auf den Gang unſerer inneren Politik 
blieb; dieſelbe mag aber immerhin als Illuſtration zur Tagesgeſchichte, 
als charakteriſtiſcher Beitrag zu der reichen Sammlung von Manövern 
unſerer Camarilla erwähnt werden. Baron Kemeny, der ſiebenbür⸗ 
giſche Hofkanzler, hatte bekanntlich in Betreff der Einberufung des 
ſiebenbürgiſchen Landtages ein Projekt ausgearbeitet, welches in vielen 
weſentlichen Punkten von jenem des Miniſteriums abwich; beide Pro⸗ 
jekte, das des Staatsminiſters und das des Hofkanzlers, lagen dem 
Kaiſer zur unmittelbaren Entſcheidung vor. Baron Kemeny und die 
Partei, welche ihn unterſtützte, hatten durch verſchiedene kleine Manöver 
die deutſchen Miniſter zu der Unvorſichtigkeit veranlaßt, die Entſchei⸗ 
dung dieſer Sache nicht in einer Plenarſitzung des Kabinets zu ver⸗ 
langen. Allerhoͤchſten Ortes ließ man alle Minen ſpringen, um 
dem Kemeny'ſchen Vorſchlage zum Siege zu verhelfen, den Zuſam⸗ 
mentritt eines dem Reichsrathe gewogenen Landtages zu verhü⸗ 
ten und jener Wendung im Südoſten entgegenzutreten, von welcher 
man im Staatsminiſterium nicht ohne Grund den Beginn eines um⸗ 
faſſenden Durchgreifens der Geſammtſtaatsidee erwartet. Ariſtokratiſche 
und ultramontane Elemente, letztere rüſten ſich in neueſter Zeit zu 
einem verzweifelten Entſcheidungskampfe um Sein und Nichtſein, ha⸗ 
ben ſich mit den Magyaren verbunden, um dem Miniſterium eine Nie⸗ 
derlage beizubringen. — Dieſe Intriguen gelangen auch inſoweit, daß 
das Project von Kemeny ſanctionirt wurde. Der Miniſterpräſident, 
Erzherzog Rainer, der nun erſt nachträglich von dieſen Vorgän⸗ 
gen Kunde erhielt, weigerte ſich das bereits unterſertigte Schriftſtück zu 
expediren und veranlaßte den Zuſammentritt eines Miniſterrathes, in 
welchem Herr v. Schmerling und ſeine Collegen erklärten, ſie müßten 


ihre Demiſſion einreichen, falls Se. Majeſtät nicht trotz der bereits 


vollzogenen Unterfertigung den Erlaß in Betreff der Einberufung des 
ſiebenbürgiſchen Landtages weſentlich zu modiſiciren geſtatte. Die De⸗ 
miffton wurde nicht angenommen und Baron Kemeng wird hoͤchſt 
wahrſcheinlich nun ſeinerſeits, nachdem das Fiasko ſeines Vorſchlages 
nachträglich beſtegelt iſt, feine Entlaſſung nehmen. 
bn Abſichten des Grafen Forgach.] An der Spitze der beiden 
amtlichen peſther Blätter, des Fee und der „Peſth⸗Ofener Zeitung“, 
finden wir eine Erklärung über die Abſichten des Grafen Forgach, 
die im Weſentlichen n enthält: Der Hofkanzlei ſind zwei Haupiau s 
aben vorgeſchrieben. or Allem muß ſie Ordnung um jeden Preis her⸗ 
Reiten, und dem Geſetze Gehorſam, wo es nicht vermieden werden kann, mit 
energiſchen Mitteln erkämpfen. Ferner muß ſie dahin ſtreben, daß die Fun⸗ 
damental⸗Inſtitutionen unjerer X 17 aufrecht erhalten werden, damit 
ſie der kün re Geſetzgebung eine ſichere Baſis bieten. Die Comitate aber 
und die königl. Freiſtädte find die Hauptfactoren des ungariſch⸗conſtitutionel⸗ 
len Lebens; dieſe muß man von der Preſſion der politiſchen Leidenſchaſten 
befreien, damit fie ihrer hohen Aufgabe entſprechen. Der Zweck der Regie⸗ 
rung iſt nicht, eine künſtliche vergängliche Majorität zu bilden, ſondern es 
wird bezweckt, daß die betreffenden Commiſſionen größtentbells aus unab⸗ 
hängigen Männern beſtehen, die von der, durch ihre eigene Kraft allein 
nicht zu überwindenden Preſſion befreit, Muth genug beſizen werden, den 
gefährlichen Grundsätzen der Revolution an entgegenzutreten, und die 
wahren Intereſſen der Comitate und Städte durch gute Verwaltung und 
unparteiiſche Juſtizpflege zu befördern. Wenn demnach die Comitatscom⸗ 
miſſionen dieſen rechtlichen Anforderungen entſprechen, wenn fie bereit fein 
werden, für die unabweislichen 1 des Staates, welche die Bedin⸗ 
ung ſeiner Exiſtenz bilden, ſei es auch unter Vorbehalt der conſtitutionellen 
echte, zu ſorgen; 0 iſt es ſehr natürlich, daß die Kanzlei, erfreut über die 


Theater. 
Mittwoch, den 11. Sept.: Gaſtſpiel von Fräulein Geiſthardt. 


Donizetti's „Liebestrank“, eine ſonſt hier gerade nicht ſehr be⸗ 
liebte Oper, hatte diesmal ein zahlreiches Publikum angelockt, das ſich 
an dem Föftlichen Geſange von Fräulein Geiſthardt in der Rolle der 
„Adina“ mit ſichtlichem Behagen erfreute. Das Organ hatte nach 
längerer Indispoſition den ganzen Zauber ſeines milden und einſchmei⸗ 
chelnden Tones wiedererlangt und folgte mit pünktlichſtem Gehorſam 
den Befehlen der Herrin, die ein blitzendes Tongeſchmeide kolorirten 
Geſanges an dieſem Abend wie in einem ſtrahlenden Brillantfeuer er⸗ 
glänzen ließ. Im Duett mit „Dulcamara“ im 2. Akte und ſpäter 
in der eingelegten Walzerarie namentlich entwickelte die Sängerin eine 
wahrhaft eminente Kunſtfertigkeit, und ſie führte die komplicirteſten 
Feinheiten mit einer Sicherheit und Leichtigkeit, ja mit einer übermü⸗ 
thigen Laune aus, wie dergleichen etwa ein Künſtler der Geige auf 
ſeinem Inſtrumente unternimmt. An ſich von einem blos virtuoſen 
Effekt, erhebt ſich ein ſolcher Geſang jedoch durch das vollendete Ge⸗ 
lingen, und durch die maß⸗ und geſchmackvolle Behandlung des Vor: 
trages in das Gebiet des künſtleriſch Schönen, und eine echte Kunſt⸗ 
leiſtung in dieſem Sinne war auch die „Adina“ unſeres Gaſtes. Ein 


ſpontaner ſtürmiſcher Beifall des Hauſes belohnte die Künſtlerin, die 


nach dem erwähnten Duett bei offener Scene mit Hrn. Prawit ge⸗ 
rufen, die Nummer wiederholt fingen mußte. — Die Herren Pra- 


wit und Rieger ſind als „Dulcamara“ und „Belcore“ längſt be⸗ 


freundete Erſcheinungen, und Hr. Clauß, der in der Rolle des „Ne⸗ 
morino“ neu auftrat, führte feine Aufgabe, bis auf einige Schwan⸗ 


kungen im 1. Akte, recht brav durch. Das Enſemble, in demſelben 


Akte ziemlich ſchleppend, kam erſt im zweiten in den rechten Fluß und 
verfehlte alsdann auch nicht, eine günſtigere und friſchere Stimmung 
in das Publikum zu bringen. M. K. 


Aus den Telegrammen Berkftätten in London. 


Das Büreau Reuter. 

Im Jahre 1851 eröffnete Herr Reuter ſein Etabliſſement in Lon⸗ 
don, wohl einſehend, daß dieſer Platz den Mittelpunkt der Telegraphie 
bilden würde. Der Sub⸗Marine⸗Kabel war damals glücklich zwiſchen 
Calais und Dover gelegt und ſomit directe Communication per Tele⸗ 
graph mit dem Continente hergeſtellt worden. Bisher hatte das Reu⸗ 
ter'ſche Büreau ſeine Aufmerkſamkeit nur commerciellen Depeſchen zu⸗ 
gewandt, jetzt aber glaubte Herr Reuter den Zeitpunkt herangenaht, 
auch für politiſche Nachrichten ſein Syſtem nützlich machen zu können, 
indem er der Preſſe telegraphiſche Mittheilungen machte. 

Da gab es nun viele Schwierigkeiten zu überwinden, von denen 
eben nicht die geringſte war, daß die engliſchen Journale nur ungern 
dieſelben Telegramme veröffentlichen wollten, ſondern daß jedes ſeine 
eigenen, ihm excluſiv angehörenden Depeſchen zu geben wünſchte. Die⸗ 
ſes Vorurtheil mußte bekämpft werden, und es gelang erſt nach dem 
dritten Verſuche, die londoner Journale an den Gedanken zu gewöh— 
nen, daß Alle, ohne ſich Etwas zu vergeben, dieſelben telegraphiſchen 
Berichte veröffentlichen könnten. Eine andere Schwierigkeit war, die 
Correſpondenten zu finden, die in der Wahl von Nachrichten die nd- 
thige Vorſicht gebrauchten, fie nur aus zuverläſſigen Quellen zu erhal: 
ten, damit nicht auch falſche Gerüchte in die Welt geſchickt würden. 
Hier war nun ganz beſondere Umſicht nöthig. Die außerordentliche 
Pünktlichkeit, Unparteilichkeit und Genauigkeit, die den telegraphiſchen 
Mittheilungen zugewendet wurde, gewannen denn auch bald das Ver⸗ 
trauen der engliſchen Preſſe, und ſo kam endlich ein Journal nach dem 
anderen, um mit Reuter's Telegrammen verſehen zu werden. 

Daß es aber nicht leicht war, dieſes Ziel zu erreichen, ergeht ſchon 
daraus, daß, wie wir geſehen haben, Herr Reuter fein Office in Lon⸗ 
don im Jahre 1851 etablirte, es aber erſt im Jahre 1858, kurz vor 


dem Ausbruch des Krieges in Italien, demſelben gelang, die Preſſe für 
ſeine Telegramme zugänglich zu machen. a 

Jedoch noch vor dem Beginn des italieniſcheu Feldzuges ſollte ſchon 
die Aufmerkſamkeit der öffentlichen Meinung auf die Reuter'ſchen Tele⸗ 
gramme gelenkt werden, und zwar waren es die von Napoleon III. 
am 1. Januar 1859 an den öſterreichiſchen Geſandten gerichteten ver: 
hängnißvollen Worte, welche das Reuter'ſche Büreau bekannt machte. 

Die vorerwähnte Anſprache des Kaiferd wurde gegen 1 Uhr Mit: 
tags in den Tuilerien gehalten und um 2 Uhr — alſo nur 1 Stunde 
fpäter — war das londoner Publikum damit in einer dritten Ausgabe 
der „Times“, unter der Aufſchrift: „Reuter's Telegram's“, bekannt 

emacht. 

- a wollten auch die Journale der Provinz nicht länger hinter 
den londoner Zeitungen zurückſtehen, und ſo wurden auch ſie Abnehmer 
der Reuter'ſchen Depeſchen, und das Intereſſe der Bevölkerung ſteigerte 
ſich mit jedem Tage. 

Vom fernen Oſten und Weſten, wo immer ſich etwas Wichtiges 
ereignet, berichtet uns das Reuter'ſche Büreau auf das Genaueſte und 
benutzt hierzu jeden beſtehenden elektriſchen Draht. Wo dieſer fehlt, 
werden alle zu Gebote ſtehenden Mittel in Anwendung gebracht, um 
die Transmiſſion der Depeſchen zu beflügeln. Ueberall ſind Correſpon⸗ 
denten angebracht, die jedes wichtige Ereigniß an das Haupt⸗Büreau 
auf das Schnellſte zu melden haben. Dies bezieht ſich nicht nur auf 
den Continent, wo auf allen Hauptplätzen das Büreau vertreten iſt; 
auch in Afrika, Afien, Indien, China und Auſtralien, ebenfo in Amer 
rika, Braſilien, Weſtindien ze. hat Herr Reuter Agenten aufzuweiſen, 
ſo daß das Publikum von allen Welttheilen aus mit Nachrichten per 
Telegraph verſehen werden kann. Wo es aber die Lage der Dinge er⸗ 
heiſcht, wie z. B. zur Zeit des italieniſchen Feldzuges, da iſt das Reu⸗ 
ter'ſche Büreau noch durch ſpecielle Correſpondenten vertreten. 

Während des Krieges in Italien mußte ein ſolcher den kriegführen⸗ 


el 


belaſſen wird. Die neue proviſoriſche Organiſationsnorm iſt alſo nur das 
Reſultat einer 1 Nothwendigkeit, und nur dort anwendbar, wo 
fie unvermeidlich i) 

Agram, 10, Best, [Landtagsſitzung.] Eine vom Grafen Juni 
Erdödy und Grafen Julius Jankovic, im Namen der übrigen am 13. Juni 
aus dem Landtage getretenen Abgeordneten unterſchriebene Rechtfertigung 
wird geleſen. Dieſelbe war Sr. Majeſtät unterbreitet, aber unerwiedert 
durch das Hofdikaſterium und den Statt haltereirath an den Landtag geſchickt 
worden. In derſelben werden die Gründe des damaligen Ausſcheidens an⸗ 

eführt, die Loyalität der Unterfertigten verſichert, hingegen Fi gegneriſche 

Partei des Landtags als mit großſüdſlawiſcher Tendenz fi ſich tragend und 

daher eher ber aue als die Unterzeichneten und lhre Partei geſchil⸗ 

dert. Darüber ui e Aufregung und Kundgebung tiefſten Unwillens in der 

Verſammlung. Mehrere der ausgeſchiedenen, aber wieder zurückgekehrten 

— erklären von dieſer Schriſt nichts Genuß und hierzu keine Voll: 
t ertheilt zu haben. 

Ueber Voncinas und Baron Kuslan's Antrag wird beſchloſſen, dieſe 
Rechtfertigung in den Zeitungen zu veröffentlichen und Se. Majeſtät um 
Enthebung der beiden Obergeſpäne Erdödy und Rn ankovic zu bitten. Erſte⸗ 
rer ſucht nen Schritt zu rechtfertigen und verläßt vor der Adelina 
den Saal, um durch ſeine Anweſenheit keinen Einfluß zu üben. Für den 
Antrag Uherniks, die Angelegenheit dem nn übergeben, erhob 
ſich Niemand. Sandors Antrag, daß kein Univerſitäts err wegen politi⸗ 
ſcher oder polizeilicher Uebertretungen relegirt werden könne, wird verwor⸗ 
fen. Der Koſtenüberſchlag der ſüdſlawiſchen Univerſität und das erſtattete 
Gutachten über das Nationalmuſeum werden dem vereinigten Comite für 
die ſüdſlawiſche Akademie und Univerſität übergeben. 


Italien. 

Turin. [Hof. — Diplomatie und Miniſterium.] Nach 
der „Italie“ vom 9. Sept. reiſt der König am 14. September nach 
Florenz. Der Hof wird der Eröffnung der dortigen Ausſtellung bei: 
wohnen. Der portugieſiſche Geſandte iſt eingeladen, den König zu be- 
gleiten. — Nach der „Opinione“ hat der Kaiſer von Braſilien das 
Königreich Italien anerkannt. Am 10. Sept. wird Graf Moltke als 
außerordentlicher Botſchafter des Koͤnigs von Dänemark in Turin er⸗ 
wartet. — Die Prinzeſſin Mathilde iſt unter dem Namen einer Grä⸗ 
fin von Saint⸗Gratien in der Villa Fontina am Lago Maggiore ab⸗ 
gereiſt. Der franzöſiſche Geſandte verhält ſich in der röͤmiſchen Frage 
ziemlich paſſiv, indem er die Erfüllung der vom Kaiſer geſtellten Be⸗ 
dingung, „die Beruhigung der ſüdlichen Provinzen“ abwartet. — Daß 
die Stelle des Grafen Borromeo noch nicht wieder ausgefüllt iſt, fin⸗ 
det ſeine Erklärung darin, daß das Unter⸗Staatsſekretariat nach dem 
noch nicht vollendeten neuen Organiſationsplane des Miniſteriums des 
Innern weſentliche Veränderungen erfahren ſoll. Man hört ſogar von 
gänzlicher Aufhebung dieſes Amtes ſprechen. General Pettinengo ſollte 

am 8. Sept. nach Sicilien zur Uebernahme ſeines neuen Poſtens ab⸗ 
reiſen. 

bel Haribaldi] Der Jahrestag des Einzugs Garibaldis in Nea⸗ 
pel wurde in Mailand, Genua und Neapel ohne Unordnung gefeiert. 
Nach einer turiner Depeſche vom 9. Sept. Abends geht das Gerücht, 
„der Geſandte der Vereinigten Staaten von Nordamerika in Brüſſel 
ſei beauftragt geweſen, bei ſeiner Reiſe über Turin Garibaldi den Ober⸗ 
befehl über die Bundesarmee anzutragen: 
unter Vorbehalten angenommen habe.“ 

[Schmuggel.] Die „Monarchia Nazionale“ vom 4. September 
ſchreibt, daß längs des Mincio, und ganz beſonders am Comer⸗See 
und Lago Maggiore, der Schmuggel im großartigſten Maßſtabe betrie⸗ 
ben werde; bei hellem Tage werden unter den Augen der Zollſchutz⸗ 
wache ganze Barken voll zollbarer Waaren auf das andere Ufer ge⸗ 
bracht. Unter ſolchen Verhältniſſen iſt es erklärlich, daß die Zoll⸗ ein. 
nahmen alle Monat ein großes Defizit nachweiſen. Der turiner Cor: 
reſpondent der „Köln. Ztg.“ bemerkt über den Schmuggelhandel: „Eine 
vollſtändige Bewachung des ungeheuren Litorales iſt faſt unmöglich: 


Erleichterung ihrer Aufgabe, ſolche Comitate in ihrem jetzigen Organismus 
man ſagt, daß 


das einzige Mittel würde alſo die Herabſetzung des Tarifs ſein, eine 
Maßregel, die auch durch ſo manche andere national⸗ökonomiſche Rück⸗ 
ſicht empfohlen wird. Auch ſcheint Herr Cordova, der Miniſter des 
Handels und der landwirthſchaftl. Angelegenheiten, zu dieſem Schritte 
geneigt zu ſein. Dagegen hat Herr Baſtoggi wenig Luſt, dieſe Ver⸗ 
minderung des Tarifs in die der nächſten Parlamentsſeſſion vorzule⸗ 
genden 3 Geſetzentwürfe aufzunehmen.“ 

[Der Zuſtand Central⸗Italiens.] Das Zeugniß der mai⸗ 
länder „Perſeveranza“ über die Lage von Central-Italien wird nicht 
verdächtig erſcheinen können. Dies Blatt iſt gut piemonteſiſch und gar 
nicht mazziniſtiſch gefinnt, welch' letzterer Umſtand feine Auffaſſung etwa 
als eine tendenziöfe hinſtellen könnte. Die „Perſeveranza“ nun hat in 
einer ihrer letzten Nummern der Regierung Victor Emanuels zum 
Vorwurfe gemacht, „daß ſie ihre Beamten nicht zu wählen gewußt 
und durch ihre Schlaffheit dazu beigetragen habe, die Reaction nicht 
allein in Süd ⸗Italien, ſondern auch in dem ganzen übrigen Theile 
Italiens zu kräftigen.“ Noch bezeichnender iſt folgendes Geſtändniß 
in Betreff der öffentlichen Meinung in Umbrien und den Marken: 
„Es wäre ſchwierig, den Namen eines einzigen Individuums anzuge⸗ 
ben, das ſeit einem Jahre die clericale Partei verlaſſen hat, um ſich 
der nationalen Partei anzuſchließen, während Beiſpiele des Gegentheils 
im Ueberfluß vorhanden find. Der Haß und die Verachtung der Be: 
völkerung gegen die nationale Autorität macht täglich Fortſchritte. Die 
Refractaire (Rekruten) durchziehen das Land, die Truppen ſind ai Auer er ren nn en hen 


den Parteien auf Weg und Steg a ee va Gere e as Ute ae SE um dem Reuter’jchen Büreau 
vom Kriegsſchauplatze ſelbſt alle wichtigen Ereigniſſe mit der Schnellig⸗ 
keit des Blitzes zugängig zu machen. 

Ein Gleiches iſt jetzt mit dem Bürgerkriege in Amerika der Fall, 
da auch ein ſpecieller Correſpondent für das Büreau hingegangen, deſ⸗ 
ſen Aufgabe es iſt, alles Wichtige auf das Raſcheſte mitzutheilen. Lei⸗ 
der iſt die Legung des atlantiſchen Telegraphen mißglückt. Wie wichtig 
eine ſolche directe Communication aber jetzt wäre, bedarf wohl nicht 
erſt hervorgehoben zu werden. Täglich würde uns der Telegraph Neues 
von dorther zu berichten haben. Wie es übrigens iſt, läßt das Reu⸗ 
ter'ſche Büreau kein Mittel unbenutzt, um uns auf das Schleunigſte 
in den Beſitz amerikaniſcher Nachrichten zu ſetzen. Nach Abgang der 
Dampfer aus den dortigen Häfen werden noch Depeſchen nach demje⸗ 
nigen Platze Amerika's geſandt, den die Dampfer noch auf ihrer Route 
berühren, ehe dieſelben die amerikaniſchen Geſtade gänzlich verlaſſen. 
Wir erhalten dadurch oft Nachrichten, die ein ſechs Tage ſpäteres Da⸗ 
tum, als den Abgangstag des Dampfers von New⸗York tragen. Hier 
werden die Nachrichten bei Ankunft des letzteren in irgend einem Ha⸗ 
fen Großbritanniens oder Irlands per Telegraph nach London geſandt 
und ſomit die Poſt wiederum um ca. 2 Tage überflügelt. 

Die Depeſchen gehen dem Büreau außer in engliſcher, auch in 
deutſcher, franzoͤſiſcher, italieniſcher und ſpaniſcher Sprache zu, und dieſe 
etzteren werden daher, ehe ſie den Zeitungen mitgetheilt werden, erſt 
ins Engliſche übertragen. Um ſeinen Depeſchen neue Fittige zu ver⸗ 
leihen und ſo jeden möglichen Zeitverluſt zu beſeitigen, hat nun Herr 
Reuter auf neue Mittel geſonnen und ſein Büreau mit denen der Zei⸗ 
tungen in directe telegraphiſche Verbindung gebracht. 

Wer hat nicht ſchon beim Paſſiren des Finsbury⸗Square, der Ro⸗ 
hal⸗Exchange, St. Paulskirche, Fleet⸗Street, Strand und Pall⸗Mall, 
einen von zwei Drähten gehaltenen dicken Kabel bemerkt, der ſich über 
den Häuſern durch die Luft hinzieht? Es iſt dies die Linie, welche die 


Es folgte nun die Bewilligung einer Menge von Mehrausgaben, 
die bei dem Schul⸗ und Unterrichtsweſen, bei dem Grund⸗Eigenthums⸗ 
Departement ꝛc. gemacht worden ſind; ebenſo die Bewilligung von 


2121 
nügend u. ſ. w.“ Die „Nuova Europa“ enthält noch ſchlimmmere ] Spotten über die preußiſchen Kriegsſchiffe war ihnen vergangen, be⸗ 
Bekenntniſſe. Der „Corriere Mercantile“ geſteht unumwunden die ſonders da Sachkenner und Seeleute über deren nicht blos ſchöne, 
N. haften Deſertionen noch den Ruin der „italieniſchen Einheit“ herbei: empfanden. 
führen werden. In Toscana ſieht es nicht beſſer aus. Die piemon⸗ — — — — 
teſiſche Partei iſt vom Schauplatze verſchwunden; ſtatt ihrer find die pr obinzi al 3 eitun 9 
+ 
fagen pflegt, auf dem Damme. Letztere find zahlreicher, aber nicht fo 5 
verwegen, wie die Erſtern, die unter der Führung des bekannten Breslau, 12. September. [Tagesbericht.] 
Bäckers Dolſi ſtehen, mit rothen Bändern im Knopfloch herumſtolziren 8 Sitzung der Stadtverordneten. Nachdem die einleiten⸗ 
wage, um die dortige Ausſtellung zu beſuchen, auf feiner Hut fein bericht ꝛc.) abgeſtattet, wurde angezeigt: daß das Mitglied der Ver⸗ 
könne. Es iſt anzunehmen, daß die mazziniſtiſche Partei die günftige ſammlung, Herr Dr. Paul, interimiſtiſch als Primär⸗Arzt bei der 
Gelegenheit nicht unbenutzt vorübergehen laſſen wird, welche die Ohn⸗chirurgiſchen Abtheilung des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen angeſtellt 
Neapel. [Cialdini. — Der Aufſtand.] Nach einer turi⸗]ſcheidung vorgelegt: ob er in Rückſicht auf die Beſtimmungen der 
ner Depeſche vom 9. Septbr. hat bei Gelegenheit des Pie di Grotta:| Städteordnung noch Stadtverordneter bleiben könne oder austreten 
Feſtes General Cialdini eine Revue über die Nationalgarde abgehalten, müſſe. Nach eingehender Erörterung entſchied ſich die Verſammlung 
den „Débats“ aus Neapel vom 4. Sept. berichtet: „Die Berge von] des Interimiſticums ein Urlaub ertheilt werde. 
Sora, der Mateſe, der Tavarno und die Bergkette von Nola find] Die Wahl einer Deputation, welche den Herrn Buchbindermeiſter 
bandenfrei; Pinelli hat Ende Auguſt mit 54 kleinen Detachements zwi⸗ [Schröter zu feinem 50 jährigen Bürgerjubiläum am 6. d. Mts. be⸗ 
von Cipriano la Gala, Crescenzo Davino und Crocco Donatello auf⸗ Das Polizeigeſetz vom 11. März 1850 beſtimmt, daß die Städte 
beben laſſen. Am 1. Sept. fand noch ein Scharmützel in Sant An'] die Koſten der Polizeipflege (mit Ausnahme der Gehälter) tragen follen. 
gelo, bei Palmi, ſtatt, und am 3. wurden zu Cerrinaza noch hundert] Dies iſt denn auch in Breslau bisher geſchehen. Dagegen hat aber 
Crescenzo ihre Unterwerfung angeboten, wenn man ihnen das Leben Polizei⸗Verwaltung gemacht worden find. Dies iſt denn nun zur 
ſchenke, doch antwortete Cialdini, er unterhandle nicht, denn er ſei wer | Sprache gekommen und entſchieden worden, daß die Einnahmen, die 
der ein Amati, der 1828 mit dem Banditen Vordarelli eine Gapitu: für Päffe, Paßkarten 2. ꝛc. ſeit dem Jahre 1850 gemacht worden find, 
noch ein del Caretto, der dem Räuber⸗Haupimann der Sila eine mo: | mune Breslau zurückzuzahlen ſeien. Die Gelder find bereits an die Re: 
natliche Penfion von 10 Ducati zuſicherte. Die Ruhe des Landes wird gierungs⸗Hauptkaſſe geliefert und werden von da wohl nächſtens der 
verbürgt durch ein Netz von 35,000 Mann Truppen und 14,000 Kämmerei⸗Hauptkaſſe zugewieſen werden. Die Verſammlung dankt für 
pel, 5000 an die römiſche Grenze und in jeden neapolitaniſchen Di⸗ daß bei den neuen Einnahmen, die jetzt aus der Polizeiverwaltung 
ſtrikt eine Batterie rückt. In den Gefängniſſen ſitzen etwa 6000 ge-] dem Stadtſeckel zufließen werden, nicht die Strafgelder vergeſſen wer: 
fangen genommene Banditen, denen, nach erfolgter Aburtheilung der] den mochten, die bei dieſer Branche eingehen. 
Neapel erlaſſen will, zu Gute kommen wird.“ 
Frankreich. 
aris, 9. Sept. [Die italieniſche Politik.] So viel man] Verpachtungsbedingungen ſowohl, als wie der Zuschlag von Verpach⸗ 
theilung im „Giornale di Roma“ (gegen die verleumderiſche Note Ri⸗ nannten Kuhwaldes (bei Scheitnig), der Förſterei zu Herrnprotſch für 
caſoli's) beſchränkt, ſondern an die fremden Geſandten eine mit derſel- 6 Jahr, des Vorlandes bei Sandberg und Herrnprotſch (70 Morgen) 
ben ungefähr identiſche Note gerichtet, welche Berufung auf ihr Ur⸗ und der Schweizerei (im ſcheitniger Park, bis jetzt für 271 Thaler 
dann auf das von ihm verlangte Zeugniß nicht warten laſſen und hin: chen am Ohlauerthore für 90 Thaler jährlich an den Barbier D., und 
i zugefügt, daß übrigens, ſelbſt wenn die päpſtliche Regierung die Reak⸗ die Vermiethungsbedingungen des Platzes am Graben Nr. 22 (durch 
tion in der Bewaffnung der Banditen gegen den Süden Italiens hätte] den Abbruch eines früher dort placirten Hauſes entſtanden). — Bei 
nerals Goyon, gar nicht möglich geweſen wäre. Auch die übrigen über zu erſuchen: was denn aus dem Projekt geworden ſei, weßhalb 
Diplomaten hätten ſich dann in einem ähnlichen, der römiſchen Regie- man ja eigentlich dies Grundſtück fo wie das Terpitz'ſche dc. ange: 
rung freundlichen Sinne geäußert. Einen weiteren Beweis der fort: [kauft habe, nämlich aus dem Plane, an dieſer Stelle eine Fortſetzung 
darin, daß Herr von Grammont, der ſich jetzt wieder in Rom be- von der Magiſtratsbank geäußert worden war, daß man dies Projekt 
findet, und mit ihm Herr v. Cadore von bier aus ermächtigt worden nicht aus den Augen verloren habe, daß aber jetzt fo anſehnliche und 
find, der am 12. d. Mts. flattfindenden Vermählung des Erzherzogs 2 anderweitige Unternehmungen vorlägen (auch an ein zweites 
mit der Schweſter Franz II. beizuwohnen. Der Erzherzog wird am gedacht werden könne — ging doch die Verſammlung von dem ge: 
18. Rom mit feiner jungen Gemahlin verlaſſen. nannten Beſchluſſe nicht ab. 
Dänemark. Für Einrichtung der Gasbeleuchtung in dem Knaben⸗ 
„D. Allg. 3.“ berichtet über eine däniſch⸗franzöſiſche Demonſtration, + [&lottenfef.] Das von der „Conſtitutionellen Reſſource 
welche in Helſingör bei Anweſenheit der preußiſchen Schraubenkanonen⸗ im Weiſsgarten“ veranſtaltete Flottenfeſt war in Folge des anhal⸗ 
Boote ſtattfand. Der preußiſche Generalconful Ryno Quehl veranftal: | tenden Regenwetters nicht fo ſtark beſucht, als Zweck und Arrangements 
Etabliſſement des Badeorts Marienlyſt. Den Eigenthümer deſſelben um das runde Sümmchen von 50 Thalern als Reinertrag an das 
hatte er bewogen, die preußiſche Flagge bei Ankunft der Offiziere auf: Flotten⸗Comite abführen zu können. Die Feſtrede des Hrn. Conſiſt.⸗ 
zuhiſſen, doch dies wurde in der Stadt bekannt und man beſtürmte] Rath Prof. Böhmer war vom beſten patriotiſchen Geiſte durchweht 
unterließ es denn auch. Als dann weiter Ryno Quehl zum Abend |in welches die Verſammlung begeiftert einſtimmte. Die Rede ſelbſt, 
einen Ball arrangirte, zu welchem er auch die Offiziere einer gerade auf Wunſch des Vorſtandes und in ganz freiem Vortrage gehalten, 
anweſenden ſchwediſchen Fregatte einzuladen gedachte, kam ihm der widerlegte zunächſt die Einwürfe, die von engliſcher und deutſcher 
rand, zuvor, indem er ſeinerſeits die ſchwediſchen Offiziere zu einem] gemacht find. Hierauf wurde die Nothwendigkeit einer ſolchen Schöpfung 
von ihm veranftalteten Balle einlud, zu dem er dann noch gleichzeitig aus der eigenthümlichen Lage Preußens und Deutſchlands nachgewieſen. 
die Honoratioren der Damenwelt des Städtchens entbot, „damit es] Ein reichhaltiges, gut gewähltes Concertprogramm ward von der 
ſollte“, wie man ſich hier mit großer Befriedigung erzählt. Natürlich] trefflich zu Gehör gebracht, auch ein vom Kanzleirath Pedell gedich⸗ 
iſt der franzöſiſche Monſieur dafür der Held des Tages, hat er doch] tetes Feſtlied im Chor geſungen. Den Schluß bildete eine Tete, 
die Hand dazu geboten, den verhaßten Deutſchen eine Kränkung zu Vorſtellung auf der hübſch dekorirten Saalbühne. Voran ging ein 


Zerrüttung der piemoteſiſchen Armee ein und weiſſagt, daß die maſſen⸗ ſondern auch praktiſche Einrichtung bedeutende Herzbeklommenheit 
Mazziniſten und die Anhänger des Hauſes Lothringen, wie man zu 

und offen herausſagen, daß Victor Emanuel, falls er ſich nach Florenz] den geſchäftlichen Mittheilungen (Baurapport, Dankſchreiben, Jahres⸗ 
macht der piemonteſiſchen Autorität ihr darbietet. ſei, und es wird von demſelben der Verſammlung die Frage zur Ent⸗ 
welche ihn mit Enthuſiasmus begrüßte. — Ueber den Aufſtand wird] mit einer Majorität von 32 Stimmen dahin, daß ihm für die Dauer 
ſchen Avellino, Salerno und der Baſilicata die Bruchtheile der Banden | glückwünſchen ſolle, wurde genehmigt. 

Gefangene gemacht. Schon acht Tage früher hatten Cipriano und] die Kommune Breslau nicht auch die Einnahmen bezogen, die bei der 
lation abſchloß, dieſelbe jedoch hinterher nicht als verbindlich erklärte, und zwar in Summa 17,8 49 Thlr. 7 Sgr. 5 Pf., an die Kom: 
Mann Mobilgarden, wovon 8000 Mann in die Umgegend von Nea⸗ dieſe Mittheilung des Magiſtrats und bringt nur noch in Exinnerung, 
Führer, die Amneſtie, welche Victor Emanuel bei ſeiner Ankunft in 

bier erfährt, hat Cardinal Antonelli ſich nicht auf die bekannte Mit⸗ tungen ſelbſt. So u. a. die Bedingungen der Verpachtung des ſoge⸗ 
theil einlegte. Herr v. Cadore, der franzoͤſiſche Geſchäftsträger, hätte] vermiethet) für 3 Jahre; der Zuſchlag der Vermiethung des Zollhäus⸗ 
unterſtützen wollen, ihr dies, Dank der unabläſſigen Sorgfalt des Ge: letzterer Gelegenheit wurde beſchloſſen, den Magiſtrat um Auskunft dar⸗ 
dauernden Neutralität Frankreichs in der italieniſchen Frage findet man der Albrechtsſtraße nach der Promenade zu legen? — Trotzdem 
[Carl, zweiten Sohnes des ehemaligen Großherzogs von Toskana, Waſſerhebewerk war erinnert worden), daß vorläufig hieran nicht 

Kopenhagen, 7. Septbr. [Eine Demonſtration.] Die 1 in der Neuſtadt wurden 170 Thaler bewilligt. 

tete nämlich zu Ehren der preußiſchen Seeoffiziere ein Diner in dem ſonſt vorausſetzen ließen. Dennoch war die Theilnahme erheblich genug, 
den Mann, den verhaßten „Tydſkere“ dieſe Ehre nicht anzuthun. Er und ſchloß mit einem auf Se. Maj. den König ausgebrachten Hoch, 
franzöſiſche Generalkonſul, ein gewiſſer Monſtieur Bremer de Montmo⸗ Seite her gegen die Schöpfung einer preußiſch⸗deutſchen Flotte 
den preußiſchen Offizieren an ſtandesgemäßen Tänzerinnen fehlen] Springer'ſchen Kapelle unter Leitung des Herrn Muſikdirektor Schön 
bereiten, da man ihnen nicht anders beikommen konnte, denn das! von Herrn Pedell gedichteter Prolog, der tiefen Patriotismus athmete, 


drei Büreaus des Herrn Reuter in Waterloo⸗Place, Pall⸗Mall, Royal⸗ nen zu machen. Wohl aber werden commercielle Depeſchen der Kauf⸗ 
Erchange⸗Buildings und Finsbury⸗Square telegraphiſch unter einander] mannſchaft zur Verfügung geſtellt. 
und auch gleichzeitig die verſchiedenen Zeitungs⸗Büreaus mit den Reu⸗ 


ter'ſchen Büreaus verbindet. 
Eine Expedition nach dem r Die „K. Z.“ ſchreibt: 
Dieſer Kabel enthält nämlich dreißig dünne, kupferne Leitungsdrähte, del Montblanc wird zwar faſt jährlich von Hübner h eiſenden be — — doch 
von denen jeder einzelne wieder mit Kautſchuk überzogen iſt, ſo daß ſie ann wohl bei den meiſten derſelben faſt durchgehend mehr die Gen 
von einander getrennt ſind. von — Könige der ei Europa’8 herabgeſchaut zu haben, Motiv 
0 


z ‘ 13 d w 13 w tl 
Von dieſen Drähten kann nun an jeder beliebigen Stelle einer oder Intent. bn Wicbes m Vin en dus an i ie h gen 
mehrere geloͤſt und nach irgend einem Haufe hingeleitet werden, woſim Auftrage der 1 Hefe ganz im Dienft der Wiſſenſchaft eine 
u 
immer telegraphiſche Communicationen berzuftellen find. Jede dem] Bergfahrt und wird 14 Tage oben auf den Eisgefilden 3 Zwanzig 


ter, unter ihnen einer der berühmten Familie der Balmat's, deren Ahn⸗ 
Reuter ſchen Büreau zugehende Depeſche wird nun vermittelſt dieſer er einſt vom nge von Sardinien een ſeiner u unglauüßen Wagniſſe 


Drähte den Zeitungen unmittelbar nach Empfang zugeführt und man auf den Gleiſchern den Namen Jacques Balmat du Montblanc bekommen 
kann daher mit Recht ſagen, daß die engliſche Preſſe durch Vermitte⸗ bat leben ihm zur Seite und werden beim Transport ſeines reichen phyſi⸗ 
lung des Reuter'ſchen Büreaus in directer telegraphiſcher Verbindung kaliſchen und aſtronomiſchen Apparates und bei der she Meſſun⸗ 
mit dem Continente ſteht. Denn alle Telegraphen⸗Aemter find in di⸗ ice dane * ber Stürme ba 1 ir bas ois Angehadt a ne 
recter telegraphiſcher Verbindung mit dem Reuter'ſchen Büreau. fenden bedachen und fie gegen die oft mit gewaltiger Heftigkeit fich erhebenden 

Desgleichen iſt dieſes Büreau mit dem Parlamentshauſe telegra⸗] Schneegeftöber, welche die Bewohner von Chamounir mit den Worten: Le 
phiſch verbunden, und die Debatten werden von dort aus an daſſelbe 


2 fume sa pi g 15 manch, 1 575 wird 5 1 . 
„d tſch 1 ontblanc beſteigt, wird die wahl und die 
ohne Verzug geſandt, um alsdann in die verſchiedenſten continentalen Joenabifel bier ne e 5 wenig zu wünſchen übrig Iafe 
Sprachen überſetzt nach Deutſchland, Frankreich, Belgien, Holland, ſen. Der Zweck nun, den er feinem Auftrage gemäß bei der Beſteigung 
Italien und Rußland telegraphirt zu werden. Man iſt daher in allen verfolgt, 8 919 595 Zum 15 durch ‚has — pa 1 
Hauptſtädten vorerwähnter Länder bereits am Morgen beim Früßſtück] und den elben mi eren ermittelt we 

di tität der hö d e d mithin auch die Höhe 
über die in der verfloſſenen Nacht in London ſtattgehabten Parlaments⸗ des 3 e Da 14 = 1 Schal 


: eratur, durch 

verhandlungen durch das Reuter'ſche Büreau unterrichtet. am 4. Abſchmelzen der Gletſcher nach — 1 vertingert oder vergrößert. 

Das Büreau verſieht ebenſo den Continent mit Nachrichten aus] Alsdann foll das mikroskopiſche Leben der Höhen, die Phanerogamiſchen und 

Indien, China, Auſtralien und Amerika und überhaupt aus allen übri⸗ 8 en ane röihlice % 1 rg ea in, 5 

gen bedeutenden Plätzen. ebachtun ums en en Schl 1 werden afteonomifche So rſchun⸗ 
Wir dürfen nicht unterlaſſen, zu erwähnen, daß Herr Reuter ſeine] gen, die über dem hemmenden eier 

d ergiebiger ſind, den Reiſenden beſchäftigen. Das Ergebniß ſeiner mühe 
politiſchen Depeſchen nur der Preſſe allein und keinem Privatmanne u Kg on ie will Dr, itſchner ee gelt in einem 2210 enderen Werle 
mittheilt, um feine Telegramme nicht zum Mittel für Boͤrſenſpeculatio⸗ I nieverlegen, 


Dunſtkreiſes — ungeſt ni 5 
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und die Verdienſte des preußiſchen Königshauſes um Deutſchland her⸗ 
vorhob, das auch auf unſern König Wilhelm bauen konne. Das 
Gedicht wurde von Herrn Hahnewald brav vorgetragen. Darauf 
folgte „Der Kopiſt“, ein aus dem Franzöſiſchen übertragenes Stück, 
das von den Mitwirkenden nach Kräften abgeſpielt wurde. Viel 
beſſer gefiel natürlich ſeines muntern Humors wegen das Benedirſche 
Luſtſpielchen: „Die Dienſtboten“, das auch mit anerkennenswerther 
Geläͤuſigkeit und lebensfriſcher Komik vorgeführt wurde. Die junge 
Köchin und die alte Wirthſchafterin trugen entſchieden das Meiſte zum 
günſtigen Erfolge bei; letztere von Frau Rendant Weinert dargeſtellt, 
war in der Erklärungsſcene vortrefflich, und erndtete den gerechten 
Beifall des Publikums. 

** (Patriotismus.] In einer kleinen Provinzialſtadt im Gebirge trug 


u einer Sammlung für die preußiſche Flotte eine Jungfrau, deren jähr⸗ 
liches Einkommen nicht viel über 70 Thlr. beträgt, iS ib Perſon einen 


Reichsthaler bei. Möchten ſich doch die Reichen hiervon einen Maßſtab 


für ihre Beiſteuer nehmen! 

— Der gegenwärtige Jaden gewährt bei dem nun ſeit 24 Stun⸗ 
den faſt ununterbrochen anhaltenden Regen einen gar trübſeligen Anblick. 
Viele Verkäufer haben es vorgezogen, das Ende dieſer verfehrsloſen Michaelis: 
meſſe nicht erſt abzuwarten, und in manchen Hallen find bereits ganze Fron⸗ 
ten geräumt. An den Inſchriften der Colonnaden iſt theilweis noch die 
ae Uncorrectheit zu bemerken, die nur an einzelnen dieſer Verkaufs⸗ 

ellen inſofern ins Reine a wurde, als man das Doppei⸗L durch 
Uebertünchung in ein einfa es verwandelte. Gut nimmt ſich das eben auch 
nicht aus, abgeſehen von der immer noch mangelhaften Orthographie. 
= bb. So unangenehm unſeren Gartenbeſuchern, vor Allem 
aber den Pächtern und Befigern öffentlicher Gärten das gegenwärtige 
anhaltende Regenwetter iſt, ſo erfreulich und erwünſcht kommt es denen, 
welche das Geſchaftsleben auf den Stromverkehr hinweiſt. Der 
Waſſerſtand iſt bereits im Wachs th um begriffen. Vorgeſtern zeigte 
der Oberpegel nur 12 Fuß 9 Zoll, heut Morgen ſchon 13 Fuß 3 Zoll, 
und noch it das Waſſer im Steigen. — Für das Unterwaſſer iſt 
viel Ladung am Ort, namentlich Getreide, nach Hamburg und 
Stettin. Geſtern waren für Verladungen noch hohe Preiſe, heut 
ſind dieſelben ſchon bedeutend heruntergegangen und bald wird ſich 
wieder auf unſerer Oder ein lebendiger Verkehr entwickeln. 

—“ Von dem im erſten Jahre des „Inſtituts zur Förderung iſraelitiſcher 
Literatur“ von dieſem herausgegebenen dritten Bande der Geſchichte der 
Juden von Dr. H. Grätz, Lehrer am hieſigen jüdiſch⸗theologiſchen Seminar, 
erſcheint jetzt in einer leipziger Buchhandlung eine zweite Auflage. Gewiß 
iſt es, wie es in der bezüglichen Anzeige der „Allg. 15 des Judenthums 
heißt, einer der ſchönſten Erfolge des Inſtituts, daß es ſo nachhaltig zur 
Belebung des en en für die jüdische Literatur beiträgt, und dieſer einen 
immer mehr ausgedehntern Leſerkreis ſchafft. 

4 Die ſehr gelungenen photographiſchen Portraits der drei Zwerge find 
in zierlicher Viſitenkartenform in dem Schaufenſter der Kunſthandlung von 
Cohn und Hancke auf der 1 neben dem Hotel zur goldenen Gans 
jetzt ausgeſtellt. Die drei kleinen bei uns ſo beliebten Künſtler ſind theils 
einzeln, theils in Gruppen abgenommen und empfiehlt ſich ganz beſonders 
die, wo die Zwerge in ihren Coſtüms in der Tannhäuſerparodie abconterfeit 
ſind, durch gelungene Ausführung und originelle Auffaſſung. 

ar Ein eigener Unſtern ſchwebte über einer bier anweſend geweſenen pol⸗ 
niſchen Familie bezüglich der hierher mitgebrachten Baarſchaft. Der Frau 
entwendete man vor etwa 14 Tagen bekanntlich in der Domkirche eine be⸗ 
deutende Summe von Papiergeld aus der Taſche ihres Kleides und am 
Sonntag Früh vermißte ihr Gatte plötzlich, als er im Begriff ſtand, abzu⸗ 
reiſen, ein Packet mit etwa 3000 Rub., das er ſich fürſorglich in der Stube des 
von ihm bewohnten Hotels am Abend zuvor unter das Kopfkiſſen des Bet⸗ 
tes gelegt hatte. In der Eile des Auftebens, um die Poſt nicht zu ver⸗ 
paſſen, hatte er dann an das werthvolle Packet freilich ſehr unvorſichtiger⸗ 
weiſe nicht mehr gedacht und das Hotel verlaſſen. Er eilte nun ſchnurſtracks 


in daſſelbe zurück und ſuchte nach, doch ohne Erfolg. Das Geld war unter Sch 


dem Kopfkiſſen verſchwunden. Nun beſchuldigte er ganz beſtimmt das Stu⸗ 
benmädchen und den aufwartenden Kellner des Diebſtahls, in Folge deſſen 
von Seiten des Wirthes und eines Theiles ſeines Dienſtperſonals die ge⸗ 
naueſten Recherchen vorgenommen wurden. Dieſe führten zu dem gewünſch⸗ 
ten Reſultate, denn man fand das Geld ſchließlich hinter der Matratze des 
Bettes, wohin es ſich verſchoben hatte, vor. 

bb. - Es giebt in der deutſchen Sprache eine Menge Sprüchwörter, 
welche bezeichnen, daß unzeitige Scherze gewöhnlich einen ſchlimmen Ausgang 
haben. Dies ſollte ſich auch geſtern Abend bewahrheiten. Mehrere Abende 
hindurch waren die Knaben, welche zu Brigittenthal einer Geſellſchaft die 
nich aufſetzten, auf verſchiedene Weiſe furchtſam gemacht worden, wodur 
nicht allein die Knaben beunruhigt und geängſtigt, ſondern auch das Ver⸗ 
anügen der Geſellſchaft geſtört wurde. Geſtern Abend beſchloſſen nun einige 
Kegelſchieber dem unzeitigen Scherze ein Ende zu machen, ſie ſtellten ſich 
auf die Lauer und enthüllten auch richtig das Geſpenſt in der Perſon eines 
Gartenpächters. — Hieraus entwickelte ſich nun ein Streit, auf deſſen Spe⸗ 
zen wir nicht eingehen wollen, der aber das Reſultat hatte, daß ein 

aurerpolirer im Geſicht ſtark verwundet wurde und daß jetzt eine Unterſu⸗ 
chung über den 
Unangenehmes i 


Liegnitz, 11. Sept. [Glocken. — Geſellenverein.] In dem 
Güterſchuppen des hieſigen Bahnhofes befinden ſich ſeit einigen Tagen drei 
ſehr ſchöne gegoſſene Thurmglocken, welche von Hoyerswerda, woſelbſt ſie 
angefertigt worden waren, hierher befördert wurden. Der Beſtimmungsort 
iſt jedoch das Dorf Leippe, unweit gr dort ſollen fie morgen feierlich 
geweiht und aufgehängt werden. Unſer ehrenwerther Mitbürger, Hr. Par⸗ 
kikulier Hoppe, welcher in jenem Dorfe geboren iſt, hat aus Pietät für ſei⸗ 
nen Geburtsort dort einen Thurm an der Kirche bauen, auch denſelben mit 
einer Thurmuhr und mit Blitzableiter verſehen laſſen. Um ſein wohlthäti⸗ 
er Werk zu vexvollſtändigen, hat er nun 2 von den oben angeführten 

locken gießen laſſen, um ſie als Geſchenk der dortigen Kirche zu über⸗ 
weiſen. Die 3te, die kleinſte, iſt ein Geſchenk der Enkel Kramſta's. 

Montag Abend (9. d. M.) fand im Schießhausſaale ein Feſt des hieſi⸗ 
gen kathol. Geſellen⸗Vereins ſtatt. Der ganze Saal war von Zuſchauern 
A Wir bemerkten unter den Anweſenden den Chef⸗Präſidenten der 

ieſigen 2 Hrn. Grafen Zedlitz⸗Trützſchler, den Hrn. Oberbür⸗ 
map: oed, den Hrn. Schulrath Bade, Hrn. Erzprieſter Schwender⸗ 
ing und viele andere diſtinguirte Perſonen. Die Geſellen fangen Lieder, 
führten einige theatraliſche Stücke ernſten und launigen Inhalts auf und 
trugen patrlotiſche und ſcherzhafte Gedichte vor, worunter auch einige in 
ſchleſiſcher Mundart von C. v. Holtei waren. Sie ernteten den verdienten 
Beifall, ein Tanzvergnügen beſchloß dieſes ergötzliche Feſt, welches den löb⸗ 
lichen Sinn dieſes Vereins für gute Sitte, Religioſitat und m 
bekundet. Der Ertrag ber Einnahme und der veranſtalteten Sammlung iſt 
zu einer Vereinsfahne beſtimmt. Dem Geſellen⸗Vater, Hrn. Ober⸗Kaplan 
Sa gebäbet die Anerkennung, daß er zur Förderung und zum Vor⸗ 
wärtsſchreiten des Vereins, ſtets die Hand bietet und keine Zeit und Mühe 
PLA — den jungen Leuten in ihren Beſtrebungen mit Rath und That 
eizuſtehen. 


E. Hirſchberg, 11. Sept. Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin Friedrich 
der Niederlande paſſirte nebſt Gefolge geſtern Abend on 410 Uhr un: 
fere Stadt, und wird Höchſtdieſelbe einige Zeit au Schloß Schildau 
verbleiben. a die Nr. 425 der Bresl. Ztg. unter den Notizen aus der 
Provinz.) Wie ich höre, haben wir auch nächſtens die Ehre, JJ. kk. Hohei⸗ 
ten den Kronprinz nebſt Gemahlin in Erdmannsdorf zu begrüßen. Hof⸗ 
fentlich 10 dann das Wetter ein beſſeres, als das heutige, da ein großes 
Kinderfeſt durch unaufhaltſamen Regenguß vorläufig ſiſtirt, und für beſſere 
Tage aufgeſpart werden mußte, und es in der That bedauerlich wäre, hätten 
die hohen Herrſchaften ſich wiederum, wie beim vorigen Beſuch nur ſchlech⸗ 
ten Wetters zu erfreuen. BE: g 

Der „Allg. Pr. Z.“ wird von hier geſchrieben: Der hieſige Turnverein 
hat beſchloſſen, einen Würfel aus Granit des Rieſengebirges herſtellen 
u laſſen, und benjelben dem Comite zur Errichtung des 6 
in Berlin zu geeigneter Verwendung zu überſenden. — Große Freude er⸗ 
regt hier die von der königlichen Regierung angeordnete Vermeſſung behufs 
— * ng einer Gebirgs⸗Eiſenbahn. Wie verlautet, ſoll die Bahn 
von Waldenburg nach Landeshut führen, von wo eine N tern ge 
über Liebau und Dittersbach nach Böhmen bis Königshain führen ſoll; von 
Landeshut ſoll die Gebirgsbahn am rechten Boberufer über Wernersdorf, 

annowitz, vor Seifersdorf durch Maiwaldau, hinter Straupitz weg, na 
BEE e Ei ae Lie br 
; ogenannten e bei Hirſchberg durch⸗ 
ſchneiden, dann den Bober zwischen dem romantiſchen . — und 


Sony de Vorgang eingeleitet ift, die wahrſcheinlich noch mehr 
m Gefolge — — wird. 


chf meldet, wird Se. Majeftät der 


2122 


dem Kreuzberge überſchreiten, darauf über Kunnersdorf nach Voigtsdorf 
und dann weiter weſtlich nach Görlitz ſich wenden. Möge die Hoff⸗ 
nung auf die Herſtellung einer Gebirgsbahn bald erfüllt werden; denn für 
die Bewohner des Rieſengebirges iſt 0 e 0 

ohne fie kein Fabrikant die Concurrenz mit feinen glücklicher ſituirten Be: 
rufsgenoſſen aushalten kann, weshalb auch die unternehmendſten Induſtriellen 
Anſtand nehmen, unſere Thäler mit neuen Fabrikanlagen zu bereichern, ob⸗ 
wohl die Natur des Gebirges beſonders dazu auffordert. Wie viel Waſſer⸗ 
kraft geht nicht hier verloren, und welch ein Schatz von Mineralien 
bleibt nicht hier faſt ganz unbenutzt? Was für eine Ausbeute verſpricht 
nicht allein der in Unmaſſen zu Tage tretende treffliche Granit! Die aus 
ihm gearbeiteten Platten zu Trottoirs ſind vorzüglich und koſten pro Qua⸗ 
dratfuß nur 5 Sgr., ſo daß ſich z. B. in Hirſchberg der laufende Fuß Trot⸗ 
toir für 20 bis 26 Sgr. herſtellen läßt. Neue induſtrielle Unternehmungen 
allein können unſerer namentlich auf dem Lande ſehr verarmten Gebirgsbe⸗ 
völkerung einen lohnenden Verdienſt ſchaffen; mögen ſich daher die Aus: 
ſichten auf einen zu neuen Anlagen einladenden Schienenweg möglichſt ſchnell 
verwirklichen!“ 


A Striegau, 11. September. [Verſchiedenes.] Zu dem Leihamts⸗ 
Rendanten⸗Poſten hatten ſich über 60 Candidaten gemeldet, und iſt unter 
dieſen der hieſige Poſt⸗Sekretär Herr Geiſt gewählt worden. — Den hie⸗ 
ſigen Unternehmern für Herſtellung einer Gasbeleuchtung iſt von der Polizei 
das Weiterlegen der Röhren unterſagt worden. Dieſelben haben, wie man 
vernimmt, noch immer den Contract mit der Stadt nicht unterzeichnet. Man 
geht jetzt mit dem Plane um, bei dem Magiſtrat und Stadtverordneten zu 
petitioniren, daß die Stadteommune für eigene Rechnung eine Gasanſtalt 
einrichten möge, es wollen auch in dieſer Angelegenheit mehrere Bürger nach 
Breslau reiſen, um ſich dort einen Koſtenanſchlag von Sachkundigen machen 
zu laſſen, und denſelben dann dem Magiſtrat vorlegen zu können. — Der 
hieſige Rathsthurm hat müſſen von einer Seite ausgebeſſert werden. Es 
war nämlich in der Nacht eine bedeutende Maſſe Putz von der obern Seite 
des Thurmes auf das anſtoßende Peſche Haus gefallen, hatte das Dach 
durchſchlagen, und die zerbrochenen Ziegelſtücke hatten das auf dem Boden 
befindliche Geſellenbett des Herrn P. gänzlich überſchüttet. Von dem Ge⸗ 
polter erwacht, begiebt ſich der Herr P. auf den Boden, und glaubt ſeinen 
Geſellen unter dem Schutt vergraben. Während man mit der Abräumung 
des Schuttes beſchäftigt iſt, kommt indeß der Geſelle wohl und munter die 
Treppe herauf, der Ay: feinem Glücke anderwärts länger als gewöhnlich ver: 
weilt hatte. Der Meiſter iſt erſtaunt, und frägt ihn, wo er geſchlafen hat; 
derſelbe bekannte offenherzig, daß er bei ſeiner Geliebten länger wie ſonſt 
verweilt babe, und er dadurch von ſeinem unvermeidlichen Tode gerettet 
wurde. — Die an der Ecke der goldnen Krone von künſtleriſcher Hand im 
Jahre 1517 in Stein gefertigte Marien⸗Statue iſt jetzt auf's neue durch frei⸗ 
willige Beiträge auf das ſchonſte vergoldet und gemalt worden. — Die 
Reißlandſche Schauſpielergeſellſchaft 15 heut hier angekommen, und wird 
morgen mit dem Stücke: „der Goldbauer“, die Bühne eröffnen. 


88 Schweidnitz, 11. September, [Kanonenboot „Sileſia.“ — 
Guſtav⸗Adolph⸗Verein. — Abiturientenprüfung. — Turner⸗ 
fahrten.] In der morgen Nachmittag anſtehenden Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten wird die Beſchaffung eines Kanonenbootes „Sileſig“, welches 
von den ſchleſiſchen Städten Sr. Maj. dem Könige bei ſeiner in Ausſicht 
ſtehenden Anweſenheit in unſerer Provinz zum Geſchenk dargebracht werden 
ſoll, zur Sprache kommen und näher berathen werden, in welcher Weiſe die 
bielige Commune ſich bei dieſem patriotiſchen Werke zu betheiligen gedenke. 
— Der Zweigverein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung, welcher feit 1847 
in hieſiger Stadt beſteht, beging heut Nachmittag das erſtemal ſein Jahres⸗ 
feſt durch eine kirchliche Feier. Dieſelbe fand im ee Gotteshauſe zur 
heiligen Dreifaltigkeit (Friedenskirche) ſtatt. Paſtor Sybel aus Reichenbach 
hielt die Predigt, Diaconus Schneider von hier, zur Zeit Präſes des 
Zweigvereins, gab zum Schluß der Feier einen Bericht über die Wirkſam⸗ 
keit des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins im Allgemeinen und dem hieſigen Zweigvereine 
insbeſondere. An den Kirchthüren wurden Geldbeiträge für den Zweck der 
Stiftung geſammelt. Die alljährlich wiederkehrende Feier des Jahresfeſtes 
dürfte ohne Zweifel dazu beitragen, die Theilnahme an dieſem evangeliſchen 
Werke am hieſigen Orte zu ſteigern. — Vorgeſtern fand im hieſigen evan⸗ 
geliſchen Gymnafium unter dem Vorſitze des Provinzial⸗Schulraths Dr. 
eibert, als königl. Commiſſarius, die mündliche Abiturientenprüfung 
ſtatt. Die fünf Primaner, welche ſich derſelben unterzogen, erhielten das 
Jeuoniß der Reife. — Der hieſige Männer⸗Turnverein machte vorigen 

onntag eine Turnerfahrt nach dem an der Straße, die von hier nach Rei⸗ 
chenbach führt, gelegenen Dorfe Gräditz. Dort gab er ſich mit den Mitglie⸗ 
dern des Turnvereins aus Reichenbach ein Rendezvous. Die Knaben der 
hieſigen beiden Stadtſchulen, welche ſich an den Turnübungen betheiligen, 
machten den darauf folgenden Tag mit ihrem Turnlehrer Amſel einen Aus⸗ 
flug nach Kreiſau. 5 


[Notizen aus der 1 Görlitz. Wie der „Anzeiger“ 
j önig auf der Reiſe nach Königsberg 
auch unſere Stadt berühren. — Am 11. Sept. iſt der Gymnaſial⸗Direktor 
a. D. Prof. Dr. Anton im 84. Jahre an Altersſchwäche geſtorben. Der 
Verewigte, dem ſeine zahlreichen Schüler in und außerhalb unſerer Stadt, 
die während ſeines langen Rektorats das hieſige Gymnaſium beſucht haben, 
ein dankbares Andenken bewahren, war geboren den 21. Januar 1778 zu 
Wittenberg. Schon 1799 wurde er Magiſter und Doktor, 1803 Konrektor 
und 1809 Rektor des hieſigen Gymnaſiums. Die Oberlauſttziſche Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften und die naturforſchende Geſellſchaft verlieren in ihm ein 
langjähriges Ehrenmitglied; der erſteren hat er 57 Jahre angehört. — Am 
10. Sept. ſahen wir eine wiſſenſchaftliche Celebritäk in unſeren Mauern. 
Profeſſor Dove aus Berlin inſpizirte die meteorologiſche Station hierſelbſt, 
beſichtigte zugleich das Muſeum der naturforſchenden Geſellſchaft, und brachte 
den Abend mit einigen Mitgliedern derſelben in der ungezwungenſten Weiſe 
zu, nachdem er ſich vorher vom Apotheker Peck durch die Umgebungen der 
Stadt hatte fübren laſſen. — Am vorigen Sonntage feierte der hier beſte⸗ 
bende Verein für Pflege und Verbreitung der Stenographie nach Stolze 
fein Stiftungsfeſt. — Am 3. und 4. Oktober wird der hühnerologiſche Verein 
eine große Geflügel⸗Ausſtellung im Held'ſchen Garten veranſtalten. 
＋Nimptſch. Am 8. d. M. brannten zu Karſchau, wie der „Lands⸗ 
mann“ meldet, der Kretſcham, das Stallgebäude und die Scheuern total ab. 
Leider ſind auch alle Ernte⸗Vorräthe mit vernichtet worden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Sleiwitz, 2. Septbr. PER lenarfigung der Handelskam⸗ 
mer für die Kreiſe Gleiwitz, Beuthen, Lublinitz und Pleß.] 
Das Kreisgericht zu N. hatte in einer Unterſuchungsſache wider einen Kauf⸗ 
mann wegen Bankerutts, da verſchiedene Gutachten über die Buchführung 
des Angeklagten und der daraus herzuleitenden Strafbarkeit deſſelben vor⸗ 
lagen, ein Superarbitrium verlangt. Die Commiſſion der Kammer für all⸗ 
gemeine Handelsverhältniſſe legte das inzwiſchen von ihren kaufmänniſchen 
Sachverſtändigen ausgearbeitete Gutachten vor, dem das Plenum nach län: 
gerer Berathung beitrat. x R 

Mittelſt Verfügung vom 24. Juni d. J. hatte die königliche Regierung 
zu Oppeln die Kammer zu einer Aeußerung darüber aufgefordert, ob fie 
außer den bereits in die diesſeitige Bezirkskommiſſion für 
die bevorſtehende londoner Induſtrieausſtellung gewählten 
Perſönlichkeiten noch andere aus dem Bezirk der Handelskam⸗ 
mer namhaft zu machen, für geeignet halte. Die Kammer hielt die 
diesſeitigen Intereſſen durch die der Bezirkskommiſſion angehörigen Handels⸗ 
kammermitglieder indeß ſchon für ausreichend vertreten. — Es wurde der 
Ausgabe⸗Etat des bleibenden Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages vorge⸗ 
legt; die Kammer 3 denſelben, und beſchloß ihrerſeits Beitritt zum 
deutſchen Handelstage, vorbehaltlich der Genehmigung der vorgeſetzten Be⸗ 
hörde; desgleichen Rückerſtattung der von der Handelskammer zu Heidelberg 
bei Gelegenheit des diesjährigen Handelstages gemachten Auslagen. Der 
nn biefige Handelskammer davon entfallende Theil beträgt 16 Gulden 


Se. Excellenz der Herr Oberpräſident von Schleſien hatte durch Verfü⸗ 
gung vom 6. Juni d. J. ein neues Gutachten über die Abänderungs⸗Vor⸗ 
ſchläge zu dem Geſetzentwurf, betreffend die Mobiliſirung der 
Kuxe, a: Es hat diefer Geſetzentwurf bekanntlich ſchon in der letzten 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes zur Berathung 7 Dieſe iſt indeß 
nicht bis vor das Plenum des Hauſes gekommen, da ſich im Schooße der 
Commiſſion ſchon über die Vorlage die divergirendſten Anſichten geltend ge⸗ 
macht haben. Bei der hohen Wichtigkeit des Gegenſtandes, gerade für den 
Bezirk der Handelskammer erachtete es auch diesmal dieſelbe, wie ſchon frü⸗ 
her, für nothwendig, ihre erſte Fachkommiſſion für Bergbau: und Hüttenbe⸗ 
trieb durch praktiſche Bergrechtsdverſtändige zu verſtärken, und beſchloß ſich 


ch] dieſerhalb an die geeigneten Perſönlichkeiten mit der Bitte um Mitwirkung 


zu wenden. 
Wir kommen auf dieſe Vorlage ſpäter ausführlicher zurück. 
Es gelangte ferner zur Kenntniß der Handelsmitglieder der Beſcheid 


olche Bahn eine Lebensfrage, indem] ge 


des Herrn Handelsminiſters vom 23. Auguſt d. J. auf den 


diesjährigen resbericht. Derſelbe lautet: 
I 1 den Jahresbericht für 1860 eröffne ich der Handelskammer Fol⸗ 


ndes: g } 2 
Die Frachtſätze der ſchleſiſchen Eiſenbahnen für Steinkonhlen und Eiſen 
ſind scon ea kungen A denjenigen anderer, oh preußi⸗ 
ſcher als außerpreußiſcher Habnen beſonders mäßig ee und zwar 
fo ſehr, daß fie bereits den rheiniſchen und we tfäliſchen Bergwerks⸗Intereſ⸗ 
ſenten Anlaß zu einer Beſchwerde bei dem Landtage gegeben haben. In 
dieſer Beſchwerde wurden die ſchleſiſchen Tarife als eine Bevorzugung, der 
dortigen Induſtrie im Verhältniſſe zu derjenigen der weſtlichen Provinzen 
bezeichnet, durch welche der letzteren die Concurrenz unmöglich gemacht werde. 


Inzwiſchen find noch weitere Ermäßigungen der Frachtſätze für Steinkohlen 


als dies mit den berechtigten Intereſſen 

ebenſo auf geſetzlichen Schutz, wie dieje⸗ 
nigen der Fabriken und Bergwerke Anſpruch haben, in Einklang zu brin⸗ 
gen war. 


oweit die ausgeſprochenen Wünſche wegen Ermäßigung der Eiſenbahn⸗ 
kracten für Re 2 Artikel noch nicht ihre Erledigung gefunden ha⸗ 
ben, dieſelben auch nach wiederholter ſorgfältiger und unbefangener ne 
aller in Betracht kommenden thatſächlichen und rechtlichen Verhältniſſe, und 
bei der gebührenden Achtung der Rechte Anderer, insbeſondere auch der 
Eiſenbahn⸗Unternehmer zur weiteren Verfolgung geeignet erkannt werden, 
muß es den Intereſſenten überlaſſen werden, ſolche im vorſchriftsmäßigen 
1 in Anregung zu bringen. Die Regierung wird denſelben die 
wünſchenswerthe und geſetzlich Aged Berückſichtigung nicht verſagen, ſo⸗ 
fern ihre n 10 l angerufen wird. 

in, den 23. Augu . KEN . 
8 Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten.“ 

‚Die Jahresberichte der meiſten preußiſchen und außerpreu⸗ 
ßiſchen Handelskammern, jo wie verſchiedener Eiſenbahnver⸗ 
waltungen wurden zur Kenntnißnahme vorgelegt; ferner die zwiſchen 
Preußen und Nordamerika beſtehenden internationalen, insbeſondere die 
Rhederei intereſſirenden Verträge, Bei Anlaß des in den vereinigten Staa. 
ten ausgebrochenen Krieges iſt ſeitens des königlichen Handelsminiſteriums 
hierauf wiederholt aufmerkſam gemacht worden. 7 

Das täglich gedffnete Büreau der Handelskammer wird Je⸗ 
dermann die Einſicht in dieſe Schriftſtücke geſtatten. £ 

Mehrere Geſuche ohne allgemeines Intereſſe wurden erledigt; bei ande⸗ 
ren mußte eine Beſchlußfaſſung ausgeſetzt werden, da die noch immer ver⸗ 
zögerte Neuwahl der ausgeloſten Mitglieder des lubliuitzer Kreiſes die ſtatu⸗ 
tenmäßige neue Conſtituirung der Handelskammer verzögert hat. 


n Betreff der großen Baumwollfrage ſchreiben heute die „Ti⸗ 
ner Für 00 Magen lid wiſſen wir, daß die Erndte im ſüdlichen Amerika 
begonnen hat und ih, wie es heißt, gut anläßt. Binnen Kurzem werden 
jomit daſelbſt 3 bis 4 Millionen Ballen zur Ausfuhr bereit liegen. Was 
aber wird weiter geſchehen? Der Norden blokirt die ſüdlichen Häfen, zumeiſt 
um ihrer Baumwolle den Weg nach Europa zu verſperren, und hofft auf 
dieſem Wege der Rebellion den Lebensnerv abzuſchneiden. Dies iſt ein Hin 
derniß, aber nicht das gefährlichite, denn die Blokade iſt leichter decretirt als 
durchgeführt, und für die Exportſchiffe wird ſich ſchon ein Weg finden laſſen, 
wenn auch ein längerer und koſtſpieligerer. Das Eigenthümliche der Situa⸗ 
tion aber iſt, daß ſie ſich nach den gewöhnlichen Geſetzen nicht berechnen 
läßt. Allerdings haben die Pflanzer des Südens ihre Baumwolle wie in 
frühern 1 ba angebaut, um ſie mit Nutzen zu verkaufen und nicht neue 
Märkte aufkommen zu laſſen. Gleichwohl iſt es denkbar, daß ſie für eine 
gewiſſe Zeit die Anſchten ihrer Feinde zu den ihrigen machen und freiwillig 
keine Baumwolle aus dem Lande führen. Vielleicht glauben ſie, Liverpool 
und Havre aushungern und auf dieſe Weiſe England und Frankreich zum 
Blokadebruche oder zur Anerkennung des ſudlichen Sonderbundes zwingen 
zu können. Würden doch ſogar die nördlichen Staaten den Baumwollman⸗ 

el fpüren, wie es in der That auch ſchon vorgekommen fein ſoll, daß eine 
Ladung von Liverpool nach Boſton verſchiſſt worden iſt. Wenn daher der 
Süden glaubt — und er glaubte es bisher in der That — daß die Welt 
ohne ſeine Baumwolle nicht exiſtiren könne, ſo macht er möglicher Weiſe 
den Verſuch, ſie ihr vorzuenthalten. Es wäre dies allerdings eine Heben 
heure Selbjtaufopferung, aber an der Spitze der dortigen Verwaltung ſtehen 
Männer, die den Muth und auch die Kraft beſitzen, dergleichen durchzufüh⸗ 
ren. Dazu kommt die Thatſache, daß Industrie und Handel im Norden ſich 
jetzt Schon arg im Gedränge befinden, daß ſie immer * oder weniger von 
der Bodencultur des Südens abhingen und daß dieſer vielleicht hofit, ſeinen 
Gegner durch freiwillige An . 
theilhaften Compromiß zu drängen. Dies alles iſt ganz gut denkbar und 
die Baumwollfrage muß ſomit nicht blos nach dem eventuellen Erndte⸗ 
Ertrage und der Blokadekraft erörtert werden. Bisher dachten wir nur 
immer an die Möglichkeit einer ſchlechten Erndte und anderer ufälligkeiten, 
welche die Amerikaner verhindern könnten, uns genügend Bau 
liefern. An das Eine haben wir aber nie gedacht, daß die Zeit kommen 
könne, wo die Amerikaner aus politiſchen Gründen uns ihre Waare vorent⸗ 
halten oder durch ihre eigenen Blokadeſchiffe an der Verſchiffung derſelben 
gehindert werden könnten. Darin liegt eine neue Aufforderung, uns na 
neuen Quellen umzuſehen. Wir erwarten viel von Indien, aver die Qua⸗ 
lität der indiſchen Waare wird doch im allerbeſten Falle weit hinter der ame⸗ 
rikaniſchen zurückſtehen. Wenigſtens wird dies in der nächſten Zeit der Fall 
ſein. Daſſelbe gilt von den übrigen eg Baumwollſorten. 
Aber mit der Zeit laſſen ſich Mittel gegen dieſe Uebelſtände finden, und 
wäre gut, wenn wir bei Zeiten daran dächten. 


Breslau, 12. Septbr. [Börſe.] Die Börſe war feſt bei wenig 
bee Courſen. na 59, Credit 64, wiener ales chen 
73473 bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz, nur in Oberſchleſiſchen 
wurde Einiges bis 124% gehandelt. Fonds feſt. 5 

Breslau, 12. Sepibr, (Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) behauptet; gekündigt 2000 Ctr.; pr. September 
15,45% Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Oktober, Oktober⸗November 
November⸗Dezember und Dezember⸗Januar 45% Thlr. Br., Januar⸗Februar 
45 ½ Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 45% Thlr. bezahlt. 

Rübböl unverändert; loco 12%, Thlr. Br., pr. September und Septem? 
ber: Oktober 12 Thlr. Br., 111%, Thlr. Gld., Oktober⸗Rovember 12% Thlr. Br. 
November⸗Dezember und Dezember⸗Januar 12% Thlr. Br., Januar⸗Februar 
12% Thlr. Gld. und Br., April⸗Mai 12½ Thlr. Br. 1 

Kartoffel⸗Spiritus behauptet; gef, 18,000 l 20.7 ar 
bezahlt, pr. September 194 —% Thlr. benabit, September⸗Oktober 19% Th 2 
bezahlt, Oktober⸗November 18% Thlr. Gld., November⸗Dezember —, Dezem 
Nr — —, April⸗Mai 19 Thlr. bezahlt und Br 


und Roheiſen inſoweit eingetreten 
der betheiligten Eiſenbahnen, welche 


ink feſt, ohne Uns. Die Borſen⸗Commiſſion. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 12. Sept. Oderpegel: 13 F. 2 8. Unterpegel: 1 F. 5 8. 


— — —— — 
Sprechsaal. 
Die Verbindung der Eiſenbahn mit der Oder! 8 
Es freut mich, in Nr. 425 der Breslauer Zeitung von Herrn E. So 
mann eine Entgegnung zu finden, da jo wichtige Angelegenheiten durch 
fentliche Beſprechung nur gewinnen können. — Herr Hoffmann behauft eg 
das Hafenbau⸗ Projekt je der Koſten wegen bis jetzt liegen geblieben; Der 
iſt keinesweges der Fall, es waren 500,000 Thlr. dafür gezeichnet. das 
rund lag allein in der Theilnahmloſigkeit der Aktionäre, welche Del leit 
Verunglücken anderer Aktien⸗Unternehmungen in vollſtändige Muthlo glich 
umgeſchlagen war. — Was nun dieſe Koſten betrifft, fo And fie, nal, 
abhängig von der Ausdehnung des Unternehmens, es iſt aber nicht 4 
ſehen, warum ſie auf einem ganz ähnlichen Terrain auf der Viehwelde u fo 
nur um einen Thaler höher fein ſollten, als in Pöpelwitz, Stabt 
mehr, als das Terrain auf der Viehweide großentheils — 1 der Syon 
iſt. — Die Mehrkoſten würden nur in einem Eiſen abn-Stran fee 
1000 Schritt Länge von der Freiburger Bahn bis an die Berliner Cha fac 
beſtehen, und durch die in meinem Aufſatz aufgeführten Vortheile zwanzig 
wieder eingebracht werden. RE g Aus 
Was meine Behauptung, die Rentabilität einer mit 100,000 Son, nur 
lagen in Pöpelwitz anzulegenden Kohlen⸗Ablage betrifft, fo iſt dieſe 
meine Anſicht, was ich auch ausgeſprochen habe. je 
on 


tel, 


Dieſelbe gründet ſich ganz einfach auf den Umſtand, daß bei der 
Beſchaffenheit der Oder Steinkohlen nur ausnahmsweiſe zu Wa land 
Breslau nach Berlin verladen werden können, wenn der Wa 46 
ungewöhnlich günftig iſt, und es an anderen Waaren heb⸗ 
Ein Kohlenlager zu etabliren würde aber die Transportkoſten 3 — der 
lich vermehren. Dieſe Verſchiedenheit der Anſichten ändert aber I eis 
Sache nichts, es handelt ſich lediglich darum, welcher Plan i Be 
ſere im allgemeinen Intereſſe, und darüber ſagt Det Bi 


nichts. 
— Mit einer Beilage 


einer Hauptproducte zu einem vor⸗ 


aumwolle zu 


2123 


Beilage zu Nr. 427 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 13. September 1861. 


hat eintreten laſſen. 
Breslau, den 12. September 1861. 


Königliche Regierung. 5 des Innern. 
v. Götz. 


Au fru f! 


In dem Vertrauen darauf, daß der Aufſchwung des patriotiſchen 
Geiſtes, welcher ſich gegenwärtig aller Orten im deutſchen Vaterlande 


[1199] 


[1198] 


In dem in den hieſtgen Zeitungen von heute unter der Ueberſchrift: 
„Zur Londoner Induſtrie-Ausſtellung“ erſchienenen Jnſerate, 
unterzeichnet von dem Direktorium und Vorſtande des Gewerbe⸗Vereins, 
iſt u. A. geſagt, „daß der Verein ſich an die hieſige königliche Regie⸗ 
„rung mit dem Erbieten feiner beſten Dienſte gewendet, darauf aber, 
„außer der Aufforderung der hieſigen Handelskammer, ihr einige Mit⸗ 
„glieder⸗Vorſchläge für die betreffende Kommiſſion zu machen, eine wei: 
„tere Thätigkeit von ihm nicht verlangt und zugelaſſen worden ſei.“ 

Hierauf bemerken wir, daß dem gedachten Vereine z. H. des Herrn 
Dr. H. Fiedler von uns bereits unterm 22. Juni und demnächſt 
wiederholt unterm 26. Auguſt d. J. von der hieſigen Bezirks-Kommiſ⸗ 
ſion die von dem königlichen Miniſterio für Handel ꝛc. in Berlin er: 
laſſene ausführliche Bekanntmachung vom 12. Juni d. J., und die 
von den Kommiſſarien Ihrer großbritanniſchen Majeſtät gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe ꝛc. über die nächſtjährige allgemeine Induſtrie-Ausſtellung unter 
dem Erſuchen mitgetheilt worden ſind, auf eine kräftige Betheiligung 
der Induſtriellen an der Beſchickung der Ausſtellung hinzuwirken. Wir 
konnen alſo unſererſeits nur bedauern, daß der an ihn ergangenen Auf: 
forderungen ungeachtet der breslauer Gewerbeverein ſeine Thätigkeit in 
einer uns oder der Bezirkscommiſſion bemerkbaren Weiſe nicht früher 


— — 


zu bringen. 


eignen Mitbürger und die Städte Schleſiens aufzufordern, ihre Gaben 
und Sammlungen für die Flotte uns zunächſt anzuvertrauen, auf daß 
durch die Vereinigung aller einzelnen Spenden es möglich werde, ein 
Ganzes zu ſchaffen, welches eben als Ganzes geeignet iſt, in der preu— 
ßiſchen Marine ein dauerndes Andenken an den Patriotismus der 
Städte Schleſiens zu erhalten. 

Wir hoffen, daß durch ſolche Vereinigung eine Summe zufammen: 
gebracht werden kann und wird, welche ausreicht, die Koſten des Baues 
und der Ausrüſtung eines Schrauben-Dampfkanonenboots zu beſtreiten, 
— und glauben, bei allen Denen, welche ſich betheiligen, den Wunſch 
annehmen zu dürfen, daß dieſe patriotiſche Gabe der Städte Schleſiens 
Sr. Majeſtät unſerem allergnädigſten Könige und Herrn ehrfurchtsvoll 
dargebracht werde zur Erinnerung an die Feier Ihrer Kroͤnung und 
an die feſtlichen Tage, in denen Sie als König zum erſtenmal unſere 
Provinz und Stadt durch Ihren Beſuch beglücken. 

Bereits iſt uns auch aus mehreren größeren und kleineren Städten 
der Provinz die bereitwilligſte Mitwirkung für dies Unternehmen in 
Ausſicht geſtellt, und wir hegen das ſeſte Vertrauen, daß unſere Stadt 
hinter keiner andern zurückbleibt. 

Es wird Sr. Majeftät dem Könige ſicher nur zu hoher Befriedi— 
gung gereichen, wenn wir Allerhöchſtdemſelben von Neuem durch die 
That zeigen, daß Sie auf Schleſiens Städte zu allen Zeiten vertrauen 
und bauen konnen, fo oft es gilt, für das Vaterland freiwillige Opfer 


Der Magiſtrat 


[1144] 


Plätzen abgehalten werden 


freit hat. 


Zur weiteren Ausführung haben wir ein Comité gebildet, das in 


für die Stärkung der preußiſchen Flotte regt, auch in Schleſiens Städ-] den nächſten Tagen alles Nähere über die Art und Form der Samm⸗ 
ten den lebendigſten Anklang findet, und in der Ueberzeugung, daß lung u. ſ. w. zur öffentlichen Kenntniß bringen wird. 

nur vereinte Kräfte Tüchtiges vermögen, haben wir unterzeichnete ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden von Breslau uns zu dem Beſchluſſe geeinigt, unſere 


Breslau, den 9. September 1861. 


Die Stadtverordueten-Verſammlung 


hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadl. 


Bekanntmachung. 

Den Referven und Wehrmannſchaften erſten und zweiten Aufgebots 
der Garde und Provinzal:Truppen, welche in dem Stadtbezirk 
Breslau wohnen, wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Control⸗ 
Verſammlungen des 1. Bataillons (Breslau) 3. Niederſchleſiſchen 
Landwehr-Regiments Nr. 10 für den Herbſt 1861 in der Zeit vom 
11. bis 18. Oktober auf den bekannten Compagnie⸗Geſtellungs⸗ 


— — 


Es wird jeder Unteroffizier und Wehrmann 


zu dieſen Verſammlungen beſonders vorgeladen, weshalb etwaige Woh⸗ 

nungsveränderungen den Bezirksfeldwebeln ſogleich zu melden find. 
Breslau, den 1. September 1861. 

Das königl. Commando des 1. Bataillons (Breslau) 
3. Niederſchleſ. Landwehr⸗Regiments Nr. 10. 


Waſſerheilanſtalt in Breslau. 


Kohlenſtraße Nr. 1 und 2. 
Direktor und Arzt der Anſtalt: Dr. Pinoff. 


[2108] 


Bei den jetzigen Witterungsverhältniſſen, wo Affectionen der Reſpirations⸗ 
Organe ſo häufig ſind, halte ich es für eine Gewiſſensſache, ſowie 
Pflicht der Dankbarkeit, zu bezeugen, daß der einfache Gebrauch der Bruſt⸗ 
Caramellen des Herrn Kaufmann Eduard Groß, am Neumarkt 42, 
(a Carton 7% Sgr.), mich von einer ſehr ftarten 
Breslau, den 11. September 1861. 


für eine 


Heiſerkeit über Nacht be⸗ 
[1768] 
Dr, A. D. Groß: Hoffinger. 


Geſtern Abend wurde meine liebe Frau 
Mathilde, geb. Bie, von einem muntern 
Mädchen glücklich entbunden. 2265] 

Breslau, den 12. September 1861. 

Adolph Hamburger. 


Geſtern wurde meine liebe Frau Bertha, 
geb. Henſchel, von einem muntern Knaben 
glücklich entbunden. [2256] 

Breslau, den 9. Sept. 1861, 

Adolph Kempner. 


(Verſpätet.) 

Am 2. Septbr. ſtarb unſer geliebter Gatte, 
Vater, Bruder, Schwiegerſohn und Schwager, 
der Kaufmann David Leuchter, an Lun⸗ 

enlähmung, zu Vöslau bei Wien, wohin er 
ich einer Kur halber begeben hatte. Dieſen 
ſchmerzlichen Verluſt theilen wir unſern Freun⸗ 
den, um ſtilles Beileid bittend, ſtatt jeder be⸗ 
ſondern Meldung hierdurch mit. [2258] 
Gleiwitz, den 12, Sept. 1861, 
Dorothea geb. Sachs, verw. Leuchter, 
im Namen aller Hinterbliebenen. 


Nach längeren Leiden entſchlief heute ſanft 
unſere innigſt geliebte Mutter, Frau Emilie 
Naedſch, geb. Erſelius. Verwandten und 

reunden widmen dieſe traurige Nachricht: 
2266] Die tiefbetrübten Kinder. 

Sorau i. d. Lauſitz, den 11. Sept. 1861. 


Familiennachrichten. 

Verlobungen: Frl. Wilhelmine Götze 
mit Hrn. Guſtav Krämer in Berlin, Fräul. 
Emma Krepper mit Hrn. Guſtav Leſſe in 
Burg, Fräul. Minna Leſſe mit Hrn. Adolph 
Struwe in Berlin, Fräul. Mathilde Holtz in 
Damitzow mit Hrn. Friedrich Ramm aus Mel⸗ 
lenthien, Frl. Eliſe Hönemann in Yüterbogt 


mit Hrn. Kaufmann Carl Maſchmeier aus 
Hameln, Frl. Clara Stoltenburg in Stettin 
mit Hrn. Benjamin Stoltenburg in Perſanzig. 


Ehel. Verbindungen: Herr Bernhard 
Heine mit Frl. Auguſte Semmler in Berlin, 
rue Winterfeldt mit Frl. Marie Heinje 
in Ketzür. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. H. Meißner 
in Berlin, Hrn. Philipp Lehrs das., Hrn. 
Oberförſter v. Bodelſchwingh in Krofdorf, Hrn. 
— Dr, Müller in Gehrden, Hrn, Eduard 

eering in Berlin, Hrn. Theodor Cohn daſ., 
eine Tochter Hrn. Wilh. Unger in Berlin, 
Hrn. Conſiſtorial⸗Rath Hermes in Koblenz, 
Hrn. Diviſionsprediger Dr. Holberg in Torgau. 

Todesfälle: Frau Auguſte Mertens geb. 
Kemnitz in Berlin, Frau Pauline Lippert geb. 
Bliſſe daſ., Frau Dr. Hartmann, Louiſe geb. 
v. Lentzke daſ. 


Verlobungen: Fräul. Hedwig Klapper mit 
Hrn, Bruno Carganico in Greiffenſtein, Frl. 
. 1 Watz in Grulich mit Hrn. J. Batz⸗ 
dorff in Wartha. 5 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Oberförſter 
Th. Vietze in Forſtbaus Ciß, eine Tochter 
Hrn. Apotheker H. Voigt in Goſtyn. 

Todesfall: Herr Rektor Carl v. Bären⸗ 
klau in Neuzelle. 

— . ˙vy———— 
Theaters Repertoire. 
Freitag, 13. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 

Drittes Gaſtſpiel der königl. bannoverſchen 

Hofopernfängerin — Auguſte Geiſt⸗ 

hardt: „Martha, oder: Der Markt 

zu Nichmond.““ Oper in 4 Abtheilun⸗ 
en (theils nach einem Plane von St. 

Georch von W. Friedrich. Muſik von F. 

v. Flotow. (Lady Harriet Durham, Fräul. 

Auguſte Geiſthardt.) 

Sonnabend, 14 Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Erſte Gaſtvorſtellung der 3 Zwerge Herren 
ean Piccolo, Jean Petit und Kiß 
6szi: „Das Auffinden der drei 

Zwerge. Dramatiſch nach dem Leben 

gezeichnet in 3 beitern Bildern mit Geſang 

von F. Blum. Muſik von C. Binder. (Johann 

Wohlgemuth, Hr. J. Piccolo. ohann 

Wunderlich, Hr. J. Petit. Hans, Hr. K. 
%68341.) Hierauf: „Das Gaſthaus aan 


* 


Mieſen Goliath.“ Schwank mit Geſang 
in 1 Alt von L. Thürmever. Muſik von 
J. Rosner. (Caspar Fröhlich, Hr. J. Pic⸗ 
colo. Heinrich Fröhlich, Hr. J. Petit. 
Roſel, Hr. K. Jôszi.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Freitag, 13. Gert. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum Benefiz für Hrn. Jean Piccolo, 
Und 23. Gaſtvorſtellung der 3 Zwerge Herren 
ean Piccolo, Jean Petit und Kiß 
6831. Zum jehsten Male: „Orpheus 
n der Unterwelt.“ Große phantaſti⸗ 


* 


— ——ͤͥ w— al 


ſche Burleske mit Geſang, Tanz, Zügen 


dem Franzöſiſchen des H. 17 Nuſi 
von J. Offenbach. (Pluto, Hr. Kiß Jöoszi. 
Jupiter, Hr. J. Piccolo. Hans Styr, Hr. 
F. Petit.) — Anfang des Concerts um 
4 Uhr. Anf. der Vorſtellung um 5 Uhr. 


bonnements⸗Billets à 1 Thlr. 10 Sgr. 
zu zwölf Concerten der Theater⸗ 
kapelle unter Leitung des Muſ.-Dir. Herrn 
A. Blecha, in Springer's Concertſaal, ſind 
in allen hieſigen Muſikalien⸗Handlungen zu 
haben. Der königl. Muſ.⸗Dir. Herr Heſſe 
hat die Direction der 2. Abtheilung in den 
Concerten wieder gütigſt übernommen. 
Donnerſtag den 3. Oktober 1861, 
Punkt 3 Uhr, findet das erſte Concert ſtatt. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Freitag den 13. Septbr.: 11781] 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 6 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Sonnabend den 14. Septbr.: [1782] 
BReünion-Ball. 


Anfang 8 Uhr. 
Billets für Herren à 10 Sgr., für Damen 


a 5 Sgr. find in den Commanditen bei] 


den Herren: Manatſchal, Friedländer 
und Littauer (Ring Nr. 18), Nedler und 
zen und Schleh (Schweidnitzer⸗Straße) 
zu haben. 

Kaſſenpreis 15 Sgr. reſp. 7½ Sgr. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 13. Septbr.: 

2 1. Abonnements⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 

Zur Aufführung kommt u. A.: 

4te Sinfonie (B-dur) von Beethoven. 
Fantaſie über deutſche Lieder für Violoncello 
von Lindner, vorgetragen von Hrn. Heyer. 
Entree für Nichtabonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 


In allen Buchhandlungen vorräthig: 


es e, 
ER PIERERS I 
ersal- Le 


erſcheint in Heften à 2% Sgr. Das ganze 
Werk umfaßt 18 Bände à 20 Hefte. Alle 3 
Wochen werden je 5 Hefte ausgegeben. 

Das Univerſal⸗Lexicon hat den Zweck, 
Jedermann die Mittel zu gewähren, 
über Alles, was ihm unbekannt oder 
entfallen iſt, eine bündige, verſtänd⸗ 
liche und zuverläſſige Auskunft zu ge⸗ 
ben. Es greift dabei weiter als die gewöhn⸗ 
lichen Converſations-Lexica, indem es 
nahe an 90990 Artikel enthält, wäh: 
rend jene höchſtens 50,000 umfaſſen. 
Dabei iſt es viel billiger als jene. Es erſetzt 
ein Fremdwörterbuch, ein Zeitungs: 
Lexicon, ein techniſches Nachſchlage⸗ 
buch, kurz jede andere Fachencyclopädie und 
bildet eine eigene Bibliothek, aus der Je⸗ 
der ſeine Kenntniſſe erweitern kann. [1686] 

Verlagshdl. II. A. Vierer in Altenburg. 


Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt 

zu haben: 4 11762 

Neueſtes Handbuch über die gegen⸗ 
ſeitigen Rechte und Pflichten des 
Miethers und Vermiethers, ſowie 
des Pächters und Verpächters. Nebſt 
Erläuterungen, dem Prozeßverfahren in 
Miethsſachen und Formularen zu Mieths⸗ 
verträgen. Von D. Denzin, königl. 
Polizei⸗Regiſtrator. gr. 8. geh. 1861. 
7 Sgr. 


[2261] 


3 dem von mir geleiteten Militair-Privat⸗ 
Inſtitute, in welchem meiſt aktive Offiziere 
den Unterricht ertheilen, beginnen neue Kurſe 
zur Vorbereitung auf das Ofſizier⸗ 
und Portepé⸗Fähnrich⸗Examen. Für 
eeignete Penſion iſt Sorge getragen. Berlin, 
riedrichſtr. 21. C. Schwinger, Lieut. g. D. 


In Selbstverlage des unterzeichneten Instituts ist erachie- 
und Gruppirungen in 4 Abtheilungen nach men und dureh alle Buchhandlungen zu beziehen das wohl- 


Mut) getroffene Portrait (in Visiten- Karten- Format) des Herrn 


Rabbiner Dr. Abraham Geiger. 


Allen seinen Verehrern freundlichst empfohlen. Preis per Exemplar 40 Sgr. 


Artistisches Institut M. Spiegel, Breslau. 


Meine bekannte Rein: Bibliothek er) 
Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen 


vierteljährlich a 1% Thlr. 


erlaube mir für Hieſige und Auswärtige ergebenſt zu empfehlen. 


Joh. Urban Kern, ins Nr. 2 in Breslau. 


Journalzirkel und lanbwiethjdaftlihe Biblioikt, 


Die conceſſ. Handelslehranſtalt in Berlin, Brüderſtraße?, 


verbindet mit der Ausbildung ihrer Zöglinge in halbjährigen Curſen, deren Einführung in 


die Praxis. — Das Winterſemeſter beginnt am 1. Okt. 
F. H. Schlöſſing. 


Oesterreichische 100 Senbahn-Loose. 


Ziehung am J. October mit Gewinnen von 200,000, 40,000, 20,000, 2 à 5000, 
2 à 2500, 3 à 1000, 37 à 400, 2050 à 130 Fl., ohne Abzug, sind bei uns vorräthig. 
Zur Erleichterung des Ankaufs sind wir bereit, die Loose gegen Abschlagszablung 


B. Schreyer & Eisner, 45) 


Breslau, Bank- u, Wechsel-Comptoir, Ohlauerstrasse 84. 


von 2 Thlr. zu begeben, 


Geſundheits⸗Unterjacken, 


auf bloßem Körper zu tragen, Unterbeinkleider und Leibbinden ſind 
ſowohl für Herren und Damen in reiner Wolle, Vigogne, Seide und 
Baumwolle in jeder Größe, von der feinſten bis zur billigſten Qualität, 
in größter Auswahl vorräthig. 

Ebenſo empfehle ich eugliſche Flanell⸗Oberhemden (über'm Hemd zu 
tragen), Strümpfe, Socken, Handichube, ſeidene Taſchentücher, 
Neiſedecken, Plaids, Hoſenträger, Shlipfe, Eravatten, wie ſämmt⸗ 
liche andere Artikel für Herren. 


Eduard Littauer, 
Ring 27 (Becherſeite), 


zweites Haus von der Schweidnitzer⸗Straßen⸗Ecke. 


Da obne Ausnahme jede wollene Jacke in der Wäche einläuft, und 
manche ſogar dann nicht mehr tragbar ſind, ſo empfehle ich die 
wirklich engliſchen Geſundheits⸗Jacken, 
welche zwar beim Waſchen auch unmerklich einlaufen, 
frühere Größe und Weite vollſtändig wieder erlangen. 


jedoch beim Wie 955 
7 


Noch bis Ende des gegenwärtigen Jahrmarktes 


empfehle ich zwei ganz neue Sorten patentirter [1778] 


Metall ⸗Schreibfedern. 


——ů— 


mit Mechanik, pr. Gros 144 St. 1 Thlr. 


1. neue Sorte: India⸗Stahlfeder, 10 Sgr., pr. Dutzend 5 Sgr. im Etuis. 
2. neue Sorte: Loldon⸗Baulfeder, Ce 20 F, or 


im Etuis. 

Außerdem werden verkauft: Correſpondenz⸗Federn, das Gros 7% Sgr., 
Kupfer⸗Federn, d. Gros 2½ Sgr., Beamten⸗Federn, d. Gros! 10 Sgr., Schell: 
ſiſch⸗Federn, das Gros 10 Sgr., Damen: und Zeichnen⸗Federn, das Gros 
7% Sgr., Humboldt⸗Federn, das Gros 15 Sgr., gemiſchte Federn, das Gros 
10 Sgr. u. ſ. w. u. ſ. w. Probeſchachteln mit 40 verſchiedenen Sorten Federn 
à Stück 5 Sgr. 


Federhalter in großartigſter Auswahl zu allen Preiſen. 
Jules Le Clere aus Berlin (Söloßplag 11). 
Stand: Am Ringe der Naſchmarkt⸗Apothele gegenüber. 


Programme ertheilt der Dirigent 
[1405] 


wu EEE En nn nn nn 


Amtliche Anzeigen. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 24 
am Ringe und Nr. 30 in der Junkernſtraße 
belegenen, auf 40,740 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. 
ae Grundſtücks behufs Auseinander⸗ 
etzuung der Miteigenthümer, haben wir einen 
Termin auf 

den 28. November 1861, Vormit⸗ 

tags 11% Uhr, im I, Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumt. [680] 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
I obigem Termine zur Vermeidung der Aus⸗ 
chließung mit ihren Anſprüchen hierdurch 
vorgeladen. Breslau, den 11. Mai 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. [627] 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Liſſa. 

Den 13. April 1861. 

Die im Regierungsbezirke Poſen und deſſen 
Frauſtädter Kreiſe belegene, dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Joſeph v. Obiezierski gehörige Rit⸗ 
tergutsherrſchaft Drzeezkowo oder Retſchke, 
beſtehend aus dem Dorfe und Vorwerke gleichen 
Namens, dem Dorfe u. Vorwerke Wolkowo, den 
Vorwerken Kopanina und Kowale oder Pio⸗ 
trowie mit einem Flächeninhalt von 
Morgen 129 Q.⸗Ruthen, worunter 325 Mor⸗ 
gen 126 Q.⸗Ruthen Wieſen, eine Windmühle 
und Ziegelei, durch die Provinzial⸗Landſchafts⸗ 
Direction zu Poſen abgeſchätzt auf 133 


Thlr. 10 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypo⸗ 


thekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 21. Novbr. 1861, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gerichte anzumelden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
kluſton ſpaͤteſtens in dieſem Termine zu melden. 


Nothwendiger Verkauf. [519] 
Der dem Johann Carl Haberland 
gehörige Kretſcham Nr. 1 zu Saara, abge 
ſchätzt auf 5523 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein im Bureau Ic, 
einzuſehenden Taxe foll 
am 14. Oktbr. 1861, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothelenbuche nicht erſichtlichen rn hg 
rung Befriedigung aus den — uchen, 
haben ihren Anſpruch beim Gericht anzumelden. 
Neumarkt, den 25. März 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Herrmann Berger zu Kat⸗ 
ſcher werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits e 
Gr 5 nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte 
bis zum 15. Oktbr. 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 

auf den 6. November 1881, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, 

Termins⸗Zimmer Nr. 7, vor dem Kommiſ⸗ 

ſar Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Rath Wolff 
zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte v. Kal⸗ 
bacher, Koch, Fiſcher und Koenig zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 17 

Leobſchütz, den 7. September 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Der Kommiſſarius des Konkurſes. 


— 2124 


N 1101 V len: erlag v 
Simon's billi gſte Buchh audlung Teltower Nübche 7 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

in Hamburg. 5 getrocknete ruſſ. Zuckererbſen Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken zu haben: 
Garantie für neu, complet und fehlerfrei! a 


franz. Sehoten, Allerweltsg eschichten. 


[1194] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Berthold Block zu Bernſtadt 
(Firma: H. Jaffa und Block) iſt der zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 


TTTTTJJJJJJTCVVCCCCCCCCCCCC Ein Noyellentuch van Weodor Wehl. 

e des den 10. Geptbt. 1861. ee e Sunnlngpeimenä, frifche Perigord⸗Trüffeln e a beuten und . ad Genie 0 Novellistik rühm- 

> eee — Franz. Champignons | tn ae kee e ai” 
v. Roſenberg⸗Lipinsky. Kunſiern, weist e PA in Butter, ö - 

111951 Bekanntmachung. Rhein⸗Album, mit 30 prachtvollen Stahlſt., Straßburger Eine bedeutende Sendung echter und auserleſen ſchöner [2267] 


Gänſeleber⸗Paſteten, Harlemer Blumen Zwiebeln, 


7 0 . beſtehend in verſchiedenen Sorten doppelter und einfacher Hyaneinthen, Tacetten, Tul⸗ 
ital. Macaroni, pen, Crocus, Nareiſſen, Jonquilleu ꝛc. ꝛc., ging mir direkt zu, und empfehle ſelbe 
Parmeſan⸗, Cheſter⸗, 1 een 1 77 art genau bearbeitete Cataloge liegen bei mir zur 
2. . |gefälligen Einſicht reſp. Entnahme bereit. 
nn J. F. Köhliſch, Breslau, Junkernſtraße Nr. 17. 
Holland. g. ale: Für eine Gebirgsſtadt an der Eiſenbahn, in der Nähe von Breslau, iſt zum 1. Oktober 


Amann une 1 d. J. die Defecturſtelle zu beſetzen. — Nähere Auskunft ertheilt 
Lehm Un Lange, 3257] J. H. Büchler in Bulslau, Junkernſtraße Nr. 12. 


Ohlauerſtraße Nr. 4. [2254] 
Ich empfing und empfehle die erſte Sendung Bei Gelegenheit der Jagd⸗Eröffnung und der noch bevorſtehenden rauhen Jahreszeit 
mache ich das geehrte jagdtreibende Publikum der Umgegend Natibor's darauf aufmerkſam, 


neuer Elbinger Neunaugen daß ich alten echten, direkt bezogenen Nordhauſer Korn führe und das preuß. Quart 


1 Thlr. Hogarth's ſämmtl. Zeichnungen (beite 
Ausgabe) mit der vollſt. Erllärung von Lich: 
tenberg. 800 Seiten Text mit 100 trefflichen 
Stahlſt., nur 4½ Thlr. Regnault, Chemie 
für Laien, mit 140 Abbildung., 15 Sgr. Sue, 
Mysteres de Paris, 10 Bde. mit Kupfern, 
34 Sgr. Weisbach, der Ingenieur, 18 Sgr. 
300 der neueſten und beſten Lieder mit Cla⸗ 
vierbegleitung, 600 Seiten nur 1 Thlr. Das 
weltberühmte Magazin für Unterhaltung 
und Belehrung und illuſtr. Familien⸗Muſeum, 
3 Quartbde. mit 1000 Abbildgn., nur 48 Sgr. 

mmermann's Münchhauſen, 4 Bde., gr. 8., 
Ladenpreis 4½ Thlr., nur 50 Sgr. Saphir's 


In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Handelsmann Herrmann Liehr zu Runzen 
iſt der hieſige Rechts-Anwalt Wiener zum 
definitiven Verwalter ernannt worden. 

Ohlau, den 6. September 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


[1182] Bekanntmachung. 
Für die hieſigen königlichen Garniſon⸗An⸗ 
ſtaſten find pro 1862 ungefähr 
E 4000 Tonnen Steinfohlen 
erforderlich und ſoll die Lieferung derſelben 
im Wege der Submiſſion ſicher geitellt werden. 


e een ,, vet faden wien Serien 
ar f ‚ „ Sgr. Jo D einen, weiß und roth, das preuß. Quar r. 251 
tags 10 Uhr, in unſerem Geſchaͤftslokale an⸗ (vorzügl. humor. Buch) mit Kupfern 12 Sgr. Ferner empfehle ich noch neuen Hamburger J. Kozlowsky, Wein⸗ und 1 Ratibor, Oderſtraße 30657. 


Macaulay's Geſchichte von England, ſchöne 
Octav⸗Ausgabe. 22 Theile nur 68 Sgr. 
Thier's Geſchichte d. franz. Revolution. 6 Bde. 
m. Stahlſt. ſtatt 4 Thlr. nur 42 Sgr. Dr, 
Kaltſchmidt's Fremdwörterbuch, 20,000 Wör⸗ 
ter enthalt., 1861, nur 10 Sgr. Dr. Schmidt's 
ausfühl. Wörterbuch der deutſchen Sprache, 
800 Seit. ſtark, 1858, 22 Sgr. Bibliothek der 
neueſten deutſchen Claſſiker, 50 Bde., 52 Sgr. 
Illuſtr. Chronik der Gegenwart, Quarto mit 
00 Illuſtr., 26 Sgr. Illuſtr. Geographie m. 
100 Abbildungen und Atlas mit 50 color. 
Karten, Folio, 1857, nur 65 Sgr. Landwirth⸗ 
ſchaft, allgem. neueſte, oder das Ganze der 
Landwirthſchaft, 50 Bde m. 3000 Abbildgn., 
3 Thlr. 25 Sgr. Wieland's ſäpimtl. Werke, 
36 Bde., Claſſ.⸗Form., nur 5 Thlr. 28 Sgr. 
Klopſtock, 10 Bde. do., 64 Sgr. Thümmel, 
10 Bde. do., 54 Sgr. Lichtenberg's humor. 
ſatyr. witzige und launige Schriften, do., 5 
Bde., 64 Sgr. Dr. Vogler's größte Natur⸗ 
geſch. mit 2500 Abbild., neueſte Aufl., nur 
70 Sgr. H. C. Anderſen's ſämmtl. Werke, 
8 Bde., 65 Sgr. Goethe's Reineke Fuchs, 
mit Zeichnungen von Kaulbach, Prachtbd., 
88 Sgr. Der Froſchmäusler, v. G. Rollen⸗ 
hagen, neu herausgegeben v. Roder. Benedix, 
m. Kupfern, nur 15 Sgr.!!! Dr. Calwer's 
Käfer buch, mit mehreren 1000 prachtv. co⸗ 
lor. Kupfern, 1858, elegant gebd., 86 Sgr. 
Der perſönliche Schutz, mit anatom. Abbild., 
18 Sgr. Walter Scott's ſämmtl. Werke, beite 
neueſte, vollſt. deutſche Ausg., 175 Bde., ele⸗ 
gant, nur 6 Thlr. Richelieu's Memoiren, nur 
36 Sgr. Boccacio's Decameron, 21 Sgr. 
Frdr. Bremer's ſämmtl. Werke, 82 Bde., 3 
Thlr. Frau von Paalzow's ſämmtl. Werke, 
12 Bde., 4½ Thlr. Pantheon deutſcher Dich⸗ 
ter, Prachtbd. m. Goldſchn. 1 Thlr. Bulwer's 
ausgew. Werke, 30 Bde., 54 Sgr. Claudius' 
Werke, 7 Bde. m. Kupfern, 55 Sgr. Van der 
Velde's fämmtl. Werke, 16 Bde. 1858, elegant, 
15 Sgr. Maleriſche Naturgeſchichte der drei 
Reiche, mit 350 faub. color, Kupfern, 1861, 
elegant gebunden, 45 Sgr. Shakeſpeare's 
ſämmtl. Werke, 12 Bde. m. Stahlſtich, 45 Sgr. 
Brockhaus' großes Converſations⸗Lexikon, die 
beliebte 7. Aufl., 12 ſtarke Bde., gebd. 51% Thlr. 

NB. Jeder Beſtellung von 5 Thalern an 
wird ein Werk von Gerſtäcker, und von 10 
Thalern an, 2 Werke — gratis beigefügt. 
Dire cte Ordres effectuirt prompt: 

Siegmund Simon in Hamburg, 
[1767] Bücher⸗Exporteur. 


beraumt und find die desfallſigen Bedingun⸗ 
gen bier und bei der Königlichen Garniſon⸗ 
erwaltung in Breslau zur Einſicht ausgelegt. 
Lieferungsluſtige Unternehmer wollen daher 
ihre Offerten verſiegelt und mit der Aufſchrift 
„Submiſſions⸗Offerte auf Steinkohlen“ verſe⸗ 
ben, vor dem Termine an uns einſenden. 
Spätere Offerten und Nachgebote bleiben un⸗ 
berückſichtigt. 
Glogau, den 5. September 1861. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Oeffentliche Aufforderung. 
Am 1, Dezember 1860 iſt von dem Bauer: 
* Joſeph Preuß für den Taxator 

duard Müller in Frauſtadt reſp. an deſ⸗ 
fen Ordre ein am I, März 1861 fälliger Sola⸗ 
Wechſel über 56 Thlr. ausgeſtellt, von dem 
Eduard Müller am 1. Dezember 1860 an 
den Böttchermeiſter Wilhelm Hein in Frau⸗ 
ſtadt girirt und übergeben, von dem Letzteren 
aber angeblich am 7. März 1861 verloren 
worden. Der Wilhelm Hein hat auf Amorti⸗ 
ſation des Wechſels angetragen, und wird dem⸗ 
zufolge der unbekannte Inhaber des Wechſels 
aufgefordert, den Wechſel binnen einer vom 
1. Marz 1861 ab beginnenden Friſt von 
9 Monaten dem unterzeichneten Gericht vor⸗ 
qulegen, widrigenfalls derſelbe für kraftlos er⸗ 
ärt reſp. amortiſirt werden wird. 
rauſtadt, den 23. Juli 1861. [1072] 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Kreis⸗Gericht an Pleſchen, I., 
den 28. Februar 1861. 

Das im Regierungsbezirk Poſen und deſ⸗ 
en Pleſchener Kreiſe belegene, dem Gutsbe⸗ 
er Franz v. Zychlinski gehörige adelige 

ttergut Karſy, abgeſchätzt auf 64,991 Thl. 

11 Sgr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 


und Bedingungen in der 3 einzuſe⸗ 


3 Aae ral Heap ng Würſt⸗ 
en, marinirte Stralſ. Bratheringe, marin. 
Lachs und Aal, nordiſche Kräuter⸗Anchovis, Die Weintrauben ⸗Kur 
marinirte ruſſiſche Sardinen, hat am 1. September begonnen, und kann, bei allgemeiner Reife der Trauben, in des 


holländiſehe, Jäger, Voll: „ e 1 friſch von den Reben weg, gebraucht werden, was 
ig. Gori eren Heilwirkung weſentli rderi. 1763 
und engl. Matjes⸗Heringe. Bad Geisweiler in Rheinbaiern (Pfalz), Eiſenbahn⸗Station Landau. 2 


U 
Guſtav Scholtz, Dr. med. L. Schneider. 
Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 5 
—Diͤe erſten nenen [1770] ene Geſundheitshemde, 


Die erſten neuen [1770] 
1 wegen ihrer vorzüglichen Elaſticität, Weiche und Geruchloſigkeit von berühmten Bro: 
Elbinger Neunaugen een beſonders Denjenigen empfohlen, welche aus Geſundheitsrückſichten Wolle 
empfing geſtern und empfiehlt: auf der bloßen Haut tragen, offerirt das Stück von 1½ Thlr. an, ſowie alle Arten 
Carl Stra fa nen angefommener Strumpf⸗Waaren für Herren, Damen und Kinder 
Ntineralbrunnens und Delifateffen Shin jeden Alters zu feften Preiſen die Strumpf⸗Waaren⸗Handlung [1780] 
inera : 2 . 


Albrechtsſtraße, der k. Bank gegenüber. Heinrich Adam, Schweidnitzerſtr. 1. 
eee... e 
empfiehlt 3 59 a! 22501 Das Gold-, Silber⸗ und Seide⸗Stickerei⸗Geſchäft 


Lieferung: [ [1578] 


C. J. Bourgarde. Pauline Beffert- Nettelbed, Berlin, Kronenſtt. 52, 


Ssoſarzſ und Phügtogen empfehlt ſich zur Anfertigung von Fahnen, Bannern, Emblemen, Altar: 
Solar I und Photogen. und Kanzeldecken in Gold, Silber und Seide zu allen Preiſen. 


Preiſe ſtets zu bekommen, auch find Folarbl⸗ Von den erſten neuen Zuſendungen empfehle ich: [1766] 


und Photogenlampen aller Art vor: 5 N 
üg bei [1688] Friſche geräucherte Silber-Lachſe 
F. F. Capaun⸗ owa, am Rathh. 1. 0 f 
C. F. Capaun⸗Karlowa thh. 1 feifchen in ger 8 
Molo raphie⸗Albums marinirte Aal⸗Roulade, 
. fan nme 13 Sar., nordiſche Kränter-Andovis. 
Guſtav Friederiei, 


e von L. Priebatſch, 1 
„ . Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 


ſtraße 6: 

5 GummisClaſticum. . ] Nene Elbinger Neunaugen und holländ. Heringe, 
5 Cheſter und Emmenthaler Käſe und Spidaal 
Hermann Straka, e Dita 


um jedes Lederwerk waſſerdicht und 
weich zu machen und zu erhalten, ſowie das 
häufig vorkommende Platzen und Brechen 
Friſche geräucherte Silber⸗Lachſe, 
„ Elbinger Neunaugen, 
ID Teltower Rübchen empiehten billig: 


des Leders zu verhindern. In Sun. u 
Gebrüder Friederiei wege 


10, 5 und 2% Sgr. 
Preiſe der Cerealien ze. 


S. G. Schwartz, Ohfauerftrafe 21. 
Für Pflanzenfreunde. 

Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Preiſe von à 150 Thlr. zu vermiethen durch Breslau, den 12. September 1861. 


Eine Sammlung ſchöner Topf-Coniferen, 
feine, mittle, ord. Waare, 


wie andere Kalthaus⸗Pflanzen, ſind bald zu 
verlaufen bei Theodor Döring in Char: 

Weizen, weißer 89 94 85 74 78 Sar 
dito gelber 90 — 92 87 74-78 „ 


lottenbrunn. [1713] 
Den Dom. Fürſten⸗Vorwerk Schwammelwitz 
Roggen. 59 — 61 57 52 —55 „ 
Gerſte . . 45 — 47 43 38 40 „ 


bei Ottmachau ſucht 300 Stück geſunde, 
ſtarke, vollzähnige Schöpſe zur Maſt anzu⸗ 
1736] 
Lutsch 5 ee 5 A > E 
Kutſcher: Wo werden Sie logiren, Hr. Baron? Hafer. . . 24 26 22 19 20 
286% In König's Hotel garni, gelen „ 64 57 5 45 48 „ 


errn Kreisrich⸗ 


Montag den 16. September d. J., 
10 Uhr Vormitt., ſollen ppr, 40 Ctr. 
Makulatur⸗Papier, ferner eine Partie leinene 
Beutel, Waagen und andere für den Poſtdienſt 
nicht mehr brauchbare Geräthſchaften, im Hofe 
der Ober⸗Poſt⸗Direktion öffentlich verkauft wer⸗ 
den. Oppeln, den 10. Sept. 1861. [1196] 
Königliche Ober⸗Poſt⸗Direction. 


Möbel⸗ Auktion. 17 
Wegen Abreiſe ſollen Montag den 16. d. M. 
Vormittags von 10 Uhr ab, Kloſterſtr. 89 
par terre, 5 

verſchiedene Möbel und einige Haus: 
eräthe, ſowie ein ſchwarzer Pelz, 

meiſtbietend verſteigert werden. . 
Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Nachlaß⸗Auktion. 1725] 
Aus einem Nachlaſſe follen Dinſtag 
den 17. d. M. Vormittags von 9 Uhr ab, 
Grünſtraße Nr. 13, eine Treppe hoch, 
einige Möbel, ſowie vieles Haus⸗ 
und Küchengeräthe, 
meiſtbietend verſteigert werden. 
\ Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Eine engl. 
Hoonsby'ſches Syſtem, gearbeitet von 
Garret und Sohn in England, und 


eine Locomobile von acht Pferde: 9 
kraft ſtehen zum Verkauf bei 
R. Lachs in Oppeln. 


Gummiſchuhe, 
in dieſem Jahre vor⸗ 
züglich für Damen, pro 
Paar ſchon von 15 Sgr. 
an. B. K. Schieß, 


Gewölbe: Ohlauerſtraße 
Nr. 87 und Bude an 
der Krone. [1776] 


Elbinger Neunaugen 


empfehlen von heut empfangener erſter Poſt⸗ 
Sendung und morgen zu erwartenden erſten 
Eilfracht⸗Zufuhr möͤglichſt billig: 


Lehmannn und Lange, 


[2250] Ohlauerſtraße Nr. 4. 


kaufen. 
33 Albrechtsſtraße 32. Rübſen, Winter⸗ 


Kalk⸗Dünger 
frucht, pr. 150 


iſt abzugeben Kloſterſtraße 68. [2222] 
11. u. 12. Sept. Abs. 0 U. Mg. Gu. Nchm. 2ll. Pfd. Brutto 6. 16. 6. 6. 5. 27 


2260 eſte Aufträge 
4 been Nee baier. Hopfen, den 
Ctnr. zu 40 Thlr. und darunter, nimmt an: 

Joh. Friedr. Scholtz, Altbüſſerſtr. 6. 

einen Korn⸗Branntwein, das Quart 
ſche Brennerei, Mühlgaſſe 9. [1978] | Luftor. beioe 27515 2776½%1 27/767 dito Sommerfr. 5. 22. 5. 12. 5. — 

g en — | Quftivärme + 102 + 90 + 10,2] Raps, pr. 150 Pfd. 6. 28. 6. 19. 5. 28. 

Zum baldigen Antritt wird ein Eleve für | Thaupunkt 2 380 95 —— — 
I eine Zuckerſiederei gewünſcht, welcher] Dunſtſättigung 9706t. 100 pCt.. gapckt. Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 
die nöͤthigen Schulkenntniſſe befist, Näheres] Wind NW NW W Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
sub A. Z. 61 poste rest, Schweidnitz fr. Wetter Landregen Landr. Landregen 20% Thlr. bz. 


in mit guten Zeugniſſen verſehener Schä⸗ l 
E fer, verheirathet, 31 Jahr alt, wünſcht Breslauer Börse vom 12. Septbr. 1861. Amtliche Notirungen. 


bald oder zum 1. Oktober eine anderweite 


[1785] Auktion. 

Montag den 16. d. M. Vorm. 9 und Nachm. 
2 Uhr und folg. Tage ſollen die im Brunſch⸗ 
witz ſchen Leih⸗Inſtitute Ketzerberg Nr. 6 ver⸗ 
En Pfänder verfteigert werden. 
[1785] Fuhrmann, Ault.⸗Kommiſſ. 


11190] Pferde⸗Verkauf. 

Dinstag, den 17. September werden 
in Breslau auf dem Platze vor dem Artillerie: 
Pferde⸗Stalle im Bürgerwerder circa 14 kö⸗ 
nigliche Dienſtpferde öffentlich an den Meiſt⸗ 


6 Sgr., alten abgelagerten (Nordhäuſer) 
à Q. 8 Sgr. empfiehlt die früher Anwand⸗ 


bietenden verkauft werden. f i 1 ; 
Königl. Commando der 2. Fuß⸗Ab⸗ Friſches Schwarzwild N Stellung. Offerten beliebe man an „Chriſt. Gold- und Papiergeld. 1Schl. Pfandbr. [3%] _— _|Ndrschl.-Märk..|4 = 
theilung der Schleſ. Artillerie⸗Bri⸗ z Pfd. 5 Sgr., Rothwild 4 Sgr., Rebhühner, Buchwald in Koppen bei Brieg“ zu richten. Ducston 95% B. Schl. Rentenbr. 4 99% B. dito Prior. 4 —— 
n gade Nr. 6. geſpickt das Paar 12 Sgr., fo wie Rehwild Louisd'or 109% G. Posener dito 8 1035 B. dito Serie IV. 5 — 

empfiehlt: Wüldhandler . Koch, Ring 7. n Ver ing für eine Poſon aftpuaren- f Poln. Bank-Bil.| | 853, G. Schl. Ar. One B. |Oberschl. Lit.A.134 124% g. 

‚ 9 Ein Lehrling für eine Colontalmaaren l Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3 1127 8 

Handlung, von auswärts, wird geſucht. Oester. Währg. 74 B. it. B. 3 G. 


3000-5000 Thlr. 


Poln. Pfandbr. 4 | 85% B. dito Lit. C. 3/124 % G, 


ind gegen pupillariſche Sicherheit auf ein Amerikaniſche Ledertuche b 90 Inländische Fonds. dito neue Em. 4 dito Pr.-Obl 4“ 92% B. 
ieſiges Haus ſofort zu vergeben. Näheres en gros & en detail billigſt. 5 zpebltion der Bres sauf ß: Freiw. 8t.-Anl. 4 — ditoschatz-Ob. 4 — dito dito Lit. F. 4% 100 B. 
an Kaufmann Joh. Wilh. Dahl i ich C 8 — Preus. Anl. 185044 Krak.-Ob.-Obl. 4 | 79% B. dito dito Lit. E. 3 ½ 82% B. 
am Neumarkt Nr. 25, zu erfragen. [2249] 5 e ur (ab 1 ura, dito 18524 ½ 102 G. a are 4.1 59% B. Eee — 
— .. — — h Scs̃cͤctũbeidnitzerſtraße (früher zur „Pechhütte“). ine bildete j dito 1854185604 f Ausländische Eisenbahn-Actien. || Kosel-Oderbrg.|4 — 
ur 2500 Zhle Sc ͤ ee Malle bel nd. R| van a nl pa re — 
ng 1 e 1 kaufm. L i Präm.-Anl. 1854 314]124% B. v. 60 Rub. Rb. G. dito ito 4 — 
wer 1 ar 1 größeres ee re Prima⸗Gummiſchuhe der Kaufm. Lorke, Tauenzienſtr. 6. St.- Schuld- Sch. 3 92 89% G. Fr W-Nor db. 4 A ra ige, 3 2 
gegen faſt vollſtändig pupillariich ſichere Hy⸗ nur zu Fabrikpreiſen. [1775] toi ölbe, Remiſe und ar ?a: | Bresl. St.-Oblig. 4 2 ecklenburger 4 — Oppeln-Tarnw. 4 | 30% B. 
e eee Heinrich Cadura. Ce in e | me , ee — zer [9% 
dreſſen sub C, B. übernimmt die Expedition 2 nr ra. miethen. [1662] | Posen. Pfandbr. 4 1102 G. Inländische Bisenbahn-Aetien. || Minerva ...... 5 — 
der Breslauer Zeitung. 2244 F dito . 37 977 5 Bresl-Sch.-Frb.id 112% B. |Schles. Bank... 864 b. 
- = ie erſte Sendun 19 iſt ei dito Pfandbr. . 3% 9% ito Pr.-Obl.(4 | 92% B. Disc. Com.-Ant. — 
Von wiederum eingetroffenen Sendungen . a eben er zwei ee Schles. Pfandbr. dito Ltt. D. 4, 99% B. | Darmstädter .. 


fehöner Fiſchwaaren: Elbinger Nennaugen sigen Sölden neßſt eine dritten, welche als & 1000 Thir. 37% 92% b. dite att E. 42 99% B. Oesterr. Oredit| 4 dl. 
| igen rigen Stube it Boden.] dito Lit. A... '| 99% B.|Köln-Mindener |4 | — dito Loose 1860 — 
lebender Ostsee-Aale, empfingen bereits geſtern und i gaaß e Fee ee 475867 Schl. Rust.-Pab. 4 W an ee ee — 


dito Pfdb. Lit. C. 4 — Glogau-Sagan. . 4 — 
dito dito B. 4 100 B. Neisse-Brieger — 
Die Börsen- Commission. 


illigſt: [178 


x billigſt 
Gebrüder Knaus, 


oflieferanten 
Ohlauerſtraße f. Kurd 6, zur Hoffnung. 


rellen, Zwicken, ganz friſcher Silber⸗ 
achſe, Seezander und Seehechte offerirt: 


Gustav Rösner, 


2268] Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


Ring Nr. 42 it ein freundliches md: 
blirtes 3 fenſtriges Zimmer mit ſchön⸗ 
ſter Ausſicht ſofort an einen ruhigen Miether 
zu vermiethen. 12252] 


en . en Fr 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 
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